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)tarl 
1a\entin 

Wissen Sie 
schon . . .  ? 

... daß 'mancher seine 
eigenen, Fingernägel 

zum Fressen gern hat? 

... daß Pfingsten tpr 
Oster6 kommt, wenn 

man den Kalende[ von 
hinten liest? , 

nicht als Gurgelwljsser 
verwendet werden k:ann? 

... daß niemand weiß, 
ob ein Nichtraucher, 
der nicht raucht, ein 

Raucher ist od�r 
Nichtraucher? 

... daß die 
Brillenschlange die 

gefährlichste, dagegen 
die Luftschlarfge die 

harmloseste Schlange 
der Welt ist? 

... daß man ein weiches 
Ei nicht als 

Zah_nstocher benützen 
soll? 



Kleinanzeigen 
.,_ 

Rollstuhlfahrer sucht 
humorvollen Freund 
(Schüler, Lehrling, Ar­
beitsfoser) für alles, was 
sonst teuer ist, z. B. Kon­
zerte, Sport, Schwim­
men. Überall freier Ein­
tritt, Auto vorhanden. 
Ort: München und Um­
gebung. Unterkunft 
möglich. Jürgen Fait, 
Karlstr. 43, 8000 Mün­
chen 2, Tel. (089) 
5937 49. 

* 
Liebe Buffalo Wollowl 
Lieber Younger Bearl 
Hiermit möchten wir 
Euch zu unserer Aurach­
Fete einladen. Zugesagt 
zu kommen haben: 
B(P)rian, Schwanzus 
Longus, Stechus Kaktus, 
das fliehende Suizid­
Kommando, die CROA­
KER, life, mit ihrem 
Blues-Programm, Maf, 
Claus und .Unge-.nau"-Leute mit ihrem 
Programm: .Wollt Ihr 
Euch den Tag zerstör'n -
müßt Ihr unsre Musi 
hör'n!" Der Abend läuft 
unter dem Motto: .Burg 
zu Burg - HarnBURG zu 
BURG Wahrberg! Leben 
heißt lernen! Fischpower 
auch in Mittelfranken !" 
Wir treffen uns mit allen 
Hamburgern am 20. 4. 
um 19 Uhr im Etkar-An­
dre-Zentrum, Pestaloz­
zistr. 30. Das wär's für 
heute. Es grüßen Euch 

Carlo und Bruno. 
PS: Die Andechser kom­
men voll-zählig!!! 

* 
Kleinanzeigen für die 
Mai-Ausgabe bis zum 8. .. einsenden an: Redak­

n elan, Postfach 
02 69, 4600 Dortmund 

13. Preis 1 DM/Zeile, 
kommerzielle Anzeigen 
4 DM/Zelle. 

* 

Irak 

I ch hab nun seit länge­
rer Zeit die elan und fin­
de sie wirklich ganz toll. 
Aber eine Sache verste­
he i<:h nicht, nämlich, 
daß ihr zum Irak noch 
keine Stellungnahme ge-

. bracht habt. Ich finde, 
darüber könnte man 
wirklich mal was schrei­
ben, weil da Dinge ge­
schehen, die wirklich 
nicht korrekt sind. 

Laila EI Saadi 
Offenbach 

frauenl\orpc1 
vermarhid 

Der internationale 
Frauentag '85 steht u. a. 
unter dem Zeichen der 
Verteidigung der er­
kämpften Rechte für 
Frauen, gegen die Ver­
drängung von Frauen 
aus dem Beruf und so­
mit aus dem gesell­
schaftlichen · Leben. 
Mich hat besonders be­
troffen gemacht, mit 
welchem Titelbild die 
elan für ihre Zeitung 
wirbt. Das Titelfoto ist 
ja der erste Blickfang. In 
diesem Fall wird an vor­
herrschende Denkstruk­
turen, an das vorherr­
schende Frauenbild an­
geknüpft, Ulll die ent­
sprechende Reaktiion -
nämlich die Aufmerk­
samkeit für die Zeitung 
- zu erzielen. Diese Me­
thoden finde ich mehr 
als zweifelhaft. Nicht 
nur, daß sich dadurch 
das Frauenbild weiter 

verfestigt, ihr arbeitet 
ähnlich wie die bürgerli­
chen Zeitungen mit der 
Vermarktung des 
Frauenkörpers, um ein 
bestimmtes Ziel zu errei­
chen. Zwar könnte mir 
jetzt entgegengehalten 
werden, daß nicht dieses 
Titelbild frauenfeindlich 
sei, sondern die Politik, 
die Frauen zu dem 
macht, was sie sind. 
Dies wird aber aufgrund 
des Bildes nicht deut­
lich. 

Sabine Lörx 
Dortmund 

Offensiv 
diskutieren 

Ich finde es toll, daß ihr 
so ein brisantes Thema 
angepackt habt und, wie 
ich finde, auch sehr gut 
herausgearbeitet habt, 
was die Ursachen für 
Prostitution sind und 
wer daran verdient. Wir 
müssen lernen, diese 
Probleme offensiver zu 
diskutieren und klarma­
chen, wer eigentlich der 
"letzte Dreck" ist : die 
"ehrenwerten" Politiker, 
die diese asoziale und 
inhumane Kürzungs­
und Aufrüstungspolitik 
betreiben. In einem 

� Punkt des Artikels 
' möchte ich euch wider­� sprechen : Ich denke 
, nicht, daß die "ehren­
� werten" Politiker ihre 
� Augen verschließen vor 
� dem sozialen Elend, 
' sondern ganz genau und � berechnend damit Poli­
� tik machen. "Randgrup­
� pen" werden von den 
� Herrschenden gebraucht 
: und mißbraucht. 
� Anke Dussmann 
� Mönchengladbach 
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Um zu Uhr.rleben 
Ich fand euren Artikel 
über das Problem Prosti­
tution - welche Ursa­
chen führen dazu - sehr 

� gut. Für fortschrittliche 
, Kräfte ist schon lange 
� klar, daß seit dem 6. 
� März 1983 (Beginn der 
� Rechtsregierung, die 
� Red.) eine Verschärfung 
� des Sozialabbaus statt­
: findet, egal in welchen 
� Bereichen. Menschen 
' werden gezwungen,· et­
� was wie Prostitution zu ' 
: machen, um so zu über-
� leben. Darum ist es an 
� der Zeit, diesen Saustall 
; dahingehend zu ändern, 
1 daß solche Dinge dem 
� Menschen, der ja im 
� Mittelpunkt der Gesell­
: schaft stehen sollte, 
� nicht mehr widerfahren. 
� Jürgen Woelk 
� Iogoistadt 
' 
' • 

aus elan 3/85 

******************************** 

Kriegshetzer 

Eure Idee, den Autor 
des Hetzartikels in dem 
"Schlesier" zu besuchen, 
war einfach toll. Endlich 
wurde mal aufgedeckt, 
daß Thomas Finke kein 
Einzeltäter und der Arti­
kel nicht ein "Machwerk 
eines unreifen Phanta-

aus e/an 3/85 

sten" ist. Wir erleben es 
täglich, insbesondere 
aus dem neofaschisti­
schen Umfeld, daß 
"Einzeltaten" verharm­
lost werden. Das hat zur 
Folge, daß sich immer 
wieder solche Gruppen 
bilden können. Das zu 
verhindern ist unsere 
Aufgabe. 

Haraid Kligge 
Detmold 

Gratulation 

Ich möchte euch zu der 
guten März-elan gratu-
lieren. Die Artikel 
"Wird Nordsee zur 
Mordsee" und über die 
Kriegshetzer und ihre 
Hintermänner haben 
mir besonders gut gefal­
len. Einziges Minus war 
der Artikel über den 8. 
Mai, weil er etwas zu 
seicht verlief. 

Tom Dreyer 
Bremen 

Guten Appetit! 

Ich habe eure Rezepte 
in der Märzausgabe mit 
Entsetzen gelesen. Wäh­
rend wir, die zweite Aus­
ländergeneration, hier 
um Gleichberechtigung 
und besonders um das 
kommunale Wahlrecht 
kämpfen, habt ihr keine 
anderen Sorgen, als auf 

einer ganzen ( !) Seite 
Auberginenrezepte an 
die Leser weiterzuleiten . 
Das ist kein Beitrag zur 
Völkerfreundschaft Au­
ßerdem sind wir kein 
anderes Volk, sondern 
hier aufgewachsene -
teils hier geborene - Ju­
gendliche, die die glei­
chen Probleme haben, 
wie die deutschen Ju­
gendlichen, und die da­
zu noch rechtlich und 
gesellschaftlich benach­
teiligt sind. Berichte 
über Aktionsmöglichkei­
ten für die Durchset­
zung der Gleichberechti­
gung, des kommunalen 
Wahlrechts und ähnli­
ches wären viel nützli­
cher. Ich hoffe, daß sich 
eure Seiten in Zukunft 
mit sinnvolleren The­
men als Auberginenre­
zepten füllen. 

Nevide Türemis 
Mannheim 
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Nicht immer 
perfekt 

Vor einem guten halben 
Jahr war ich keinesfalls 
von elan überzeugt. 
Doch das hat sich geän­
dert. Sicherlich mag 
nicht jeder Artikel per­
fekt erscheinen, aber das 
kann auch nicht An­

-spruch eines Jugendma­
gazins sein. Auch das 
Thema Partnerschaft 
wird oft kritisiert. Ich 
habe auch meine Proble­
me damit. Aber diejeni­
gen, die in die��r. Hin­
sicht die elan kritlsteren, 
sollten sich mal hins�t­
zen und versuchen, Ver­
besserungsvorschläge zu 
machen. 

Frank Günther 
Mülheim/Ruhr 

Daraus lernen 
(Zu dem Artikel . .  Solidarität 
macht stark", elan 2/85) 
Vietnam, Chile, südli­
ches Afrika, Mittelame­
rika - einige Brennpunk­
te internationaler Soli­
darität aber bei weitem 
nicht a'ne! Überall in der 
Welt gibt es die ,verges­
senen', die bei uns weit­
gehend unbeka_nn�en 
Kriege und Frethetts­
kämpfe. Diese fast 
durchweg hochdramati­
schen Kämpfe tauchen 
in der bürgerlichen_ Pres­
se nur auf, wenn die 

fortschrittlichen Kräfte 
(angeblich) eine Nieder- . 
Iage einstecken mußten. 
Die USA konnten auch 

. deshalb in Grenada ein­
marschieren, weil bei 
uns kaum jemand etwas 
von Grenada, dem Be­
freiungskampf und der 
Bedrohung wußte. Dar­
aus sollten wir lernen 
und keinen Freiheits­
kampf vergessen. Zum 
Beispiel: Westsahara. 
Seit dieses Gebiet von 
Fremden beherrscht 
wird, gibt es dort Wider­
stand gegen Unterdrük­
kung. Jetzt heißt der 

Fremde" Marokko, un­t�r König Hassan II., 
und dahinterstehen : 
USA, Bundesrepublik 
usw. Die Freiheitskämp­
fer :  ehemalige Noma­
den, Wüstenbewohner.­
Ein kleines Volk, aber 
unheimlich stark. Un­
heimlich für die Herr­
schenden, die wieder 
einmal Bodenschätze 
klauen wollen und dar­
um quer durch die West­
sahara einen Wall er­
richten und die Bewoh­
ner dle Sahrauis, mit 
Napalm bombardieren 
und sie in die lebens­
feindliche algensehe 
Wüste zwingen. Doch 
die Sahrauis geben nicht 

aus elan 2/85 

auf. Sie kämpfen für ih­
ren Staat, die neue De­
mokratische Arabische 
Republik Saha�a 
(DARS). Sie bauen em 
Gesundheitswesen auf, 
schaffen ein Bildungssy­
stem mitten in der Wü­
ste. Also, berichtet mal 
ein bißeben mehr! 

Frank Adam 
Bremen 

Muß euch mitteilen, daß 
mir die elan sehr gut ge­
fällt. Habe im Gegensatz 
zu manchen · anderen 
Leuten mit ihrer dauern-. 
den Kritik, an der elan 
so gut wie nichts auszu­
setzen.  Sie ist kaum zu 
verbessern. 

Ludger Mrozek 
Bottrop 

Keine 
Nächsten l iebe 

Ich muß Tim Aalderink 

Egon Erwin Kisch 100. Geburtstag 29. April 1985 
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mit seinem Leserbrief 
(3/85, Afrikahilfe) voll­
kommen recht geben. 
Nur finde ich, er liat 
sich viel zu gemäßigt 
ausgedrückt. . . Es ist keine Dürre, dte m 
der sogenannten 3. Welt 
den Hunger und damit 
den Tod verursacht. Es 
ist unser Wirtschafts­
/Gesellschaftssystem. 
Warum werden bei uns 
Lebensmittel im Wert 
von über l Milliarde 
DM vernichtet, obwohl 
im selben Moment 
Transportmaschinen un­
serer· "größten Friedens­
initiative" mit teuer be­
zahlten Lebensmitteln in 
die von Hunger und Tod 
heimgesuchten Gebiete 
starten? Damit die Prei­
se hoch bleiben und eine 
Minderheit den großen 
Profit ernten kann. Mit 
Solidarität o9er Näch­
stenliebe hat dies nichts 
zu tun. 
Die Leute haben jetzt et­
was zu essen - nächstes 
Jahr wird wieder um ei­
ne Spende gebeten. Fa­
zit : Der ·Kapitalist hat 
einen ständigen Absatz­
markt. Um aus diesem 
Teufelskreis - dem Spiel 
mit dem Leben anderer 
Menschen - herauszu­
kommen, müssen wir 
dafür sorgen, daß dieses 
Wirtschaftssystem ver­
schwindet und den un­
terdrückten Völkern die 
Mittel und das Know­
how für eine selbständi­
ge und eigenverantwort­
liche Entwicklung und 
Ernährung zur Verfü­
gung gestellt wird. 
Mattbias Wiedenlübbert 
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Die Druckerei lluttl 
Toll! Wir habea es geschafft! Wih­
read da diese Zeilen liest, werden ia 
Niearapa Bilder und Texte tau­
sendfach venlelmdgt - Ia der 
Druckerei der Sandinistischea Ja­
gend in Maaapa. Am 23. Mlrz hat 
sie ihren Betrieb aufaenommea. Der 
Aufbau der Druckerei ist ein ae­
meinsames Projekt der Sozialisti­
schen Deutschen Arbeiterjaaend, des 
Marxistischen Stadentenbundes 
Spartakas uad der Deutsehen Kom­
munistischen Partei. elaa-Leser ha­
beB Zehataasende voa Mark aespea­
det, habea mit tollen AktioHB Geld 
aesamaaelt. Weaa jetzt ia Maaapa 
Sclaulbiicher ... Zeltsehriftea ae­
druckt werdea kianen, dau habt 
ihr eatscheidead dazu beigetnpa. 
Vlelea Daakl 
Eröffaet wurde die Druckerei aiebt 
zuflllla am Jallrestag der Alphabe-

Falsclle Adresse 
"leb bia UlftlezGieD, schickt die 
elaa bitte Ia Zabaft an follftde 
Adresse • • •  ", "Im letztea Moaat ha­
be kh keiae elu bekommea • • •  " 
Solehe Briefe flattern aas immer 
wieder Ia die Redakdoa. Wir silld 
aber daflr die falsche A,...._ -
deu flr alle .Aaaelegeaheitea, die 
mit dem Abollllelllellt zu taa haben, 
maßt da schreibea aa: 
Weltkreis-Verlag, Zeitsehriftenver­
waltaq, Postfach 928, 4048 Neass. 

Nielli VII'IISSIR: 
1118-Recbnungen 
Obne Moos aicbts los. Das gilt 
auch für elaa. WeU wir kein Blatt 
vor den Mund aehmea, waa es ae-
1• Raketeapolitiker aad Arlleit&­
platiwenddater plat, erbalteR wir 
bille Kohle 9811 Stut eder Vater-
--.. lJ•.,........ .. fir 
11111, daß aße A...._tea .. re Redt-
aaaaen plaktlieh bezahlea. Solltest 
da das bisher vergessen baben, 
kannst du dea Fehler leicht wieder 
wettmachell: aau sehneil das Geld 
einzahleil oder ilberweisen. 

tislerana - mit einem großea Volks­
fest. Die Druckerei ist gerade jetzt 
besoaders wichtig, wo es um die Ab­
wehr der Aapiffe der Coatra-Terro-

. ristea alld eiaes droheadea US­
Oberfall aeht. Mit dea gedruckten 
Materialien kann die Sandinlstisdle 
Jaaend auch geistia dea Feinden Ni­
carapas entgegentreten und die Ja­
geadlichea zu Aktivitäten DIObillsie-
ren. 
Darum wird weiterhia sehr viel Geld 
gebraucht fir die DrackereL Papier, 
Farbe ud aadere Materialiea ...._ 
sea ltladlg aaaesebafft wenaea. 
Deslaallt811t jetzt erst redlt:KeiaePaa­
se madlea t.eim SamJ&eia.IOIIdera 
IIOch eine& Zalua zalegea. Die NiliB­
mern der Speadenkoatea flatlet ihr 
aaf Seite 16. 
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Wehrdienstverlängerung 
und Kriegsvorbereitung 

W 18 - hintel'\ dieser Abkürzung ver­
birgt sich ein bedrohlicher Plan: Ab 
1989 sollen Jugendliche 18 statt bisher 
15 Monate zur Bundeswehr. Nach den 
Plänen von "Verteidigungs"-Minister 
Wörner soll der Bundestag noch in die­
sem Jahr die Wehrdienstverlängerung 
beschließen. Was steckt dahinter? Elan 
sprach darüber mit Tom Österreich, 
Panzersoldat und Kompanievertrauens­
mann beim Bund. 

Tom kommt jetzt noch 
der Schweiß auf die 
Stirn, wenn er an den 
Sommer letzten Jahres 
denkt. 
Tatort: Ziethenkaseme, 
Göttingen. Mehrere 
Trupps von Soldaten 
werden alarmiert und 
auf Lkws verladen. Sie 
sind in voller Montur: 
Kampfanzug, Sturmge-

. päck und Maschinenpi­
stole. Jeder Trupp ist 
mit einem schweren 
Funkgerät ausg�stattet. 
Ihr Ziel ist ein Ubungs­
gebiet im· H arz, nur we­
nige Kilometer von der 
DDR-Grenze entfernt. 

Uns wurde folgende bbungslage eingebleut", 
berichtet Tom. ..Der 
,Feind' habe im Mor­
gengrauen aus Richtung 
Osten die Grenze fiber­
schritten. Die Panzer in 
der Ziethenkaserne 
seien durch Sabotage 

8 

außer Gefecht gesetzt. 
Mit diesem Feindbild 
im Kopf sollten wir nun 
nicht etwa Verteidigung 
üben", empört sich 
Tom. "Unser Auftrag 
lautetete : Sprengen einer 
Radarstation im ,feindli­
chen Hinterland'.·· 

Im feindlichen 
Hinterland 

Dazu werden die Solda­
ten truppweise im Harz 
abgesetzt. In einem kräf­
tezehrenden Gewalt­
marsch, teils kriechend, 
teils im Laufschritt, se-. 
langen sie an den Ort 
des geplanten Anschla­
ges: Auf einem Berg 
liegt Sprengstoff bereit, 
mit dem sie nun Uben, 
die Radarstation in 
Schutt .und Asche zu le­
gen. AnseblieBend 
geht's zurflck, wieder 



durch die "feindlichen 
Linien". ,.Immer wieder 
wurden wir unterwegs in 
Übungsgefechte verwik­
kelt", erinnert sich der 
Panzersoldat Eine wei­
tere Übungseinlage : 
Überfall auf "feindliche 
Versorgungsfahrzeuge". 
"Am Schluß waren wir 
alle fi x  und fertig. Wir 
waren heilfroh, diese 

,Durchschlageübung' 
mit heilen Knochen 
überstanden zu haben." 

I Fix und fertig I 
Knallharte Kriegsvorbe­
reitung. Doch das ist 
erst der Anfang. Was 
Tom hier schildert, soll 
in einigen Jahren noch 
viel brutaler durchgezo­
gen werden. Das "Zau­
bermittel" der Bundesre­
gierung dafür: Sie will 
den Wehrdienst auf 18 
Monate verlängern. 
Tom erklärt den Zusam­
menhang : "Wenn die 
Wehrpflichtigen länger 
beim Bund sind, können 
sie besser auf den Krieg 
vorbereitet werden, kön­
nen solche Übungen öf­
ter und wirksamer 
durchgeführt werden." 
Die offiziellen Begrün­
dungen für die Wehr­
dienstverlängerung sind 
für Tom nur ein Vor­
wand : "Angeblich soll 
mit W 18 nur die Stärke 
der Bundeswehr erhal­
ten bleiben, wegen der 

geburtenschwachen 
Jahrgänge. Aber das wä­
re doch die Chance für 
einen Truppenabbau. 

Wieso nutzt die Bundes­
regierung diese Chance 
nicht?" 
Weil sie mit der Bundes­
wehr anderes im Sinn 
hat. Tom zeigt auf einen 
Artikel in der Offiziers­
zeitung ,.Truppenpra­
xis". Darin erklärt OS­
Professor Huntington 
den neuen Angriffsplan 
der OS-Arniee, in  den 
die Bundeswehr einbe­
zogen werden soll. In 
dem Artikel wird die 
Frage aufgeworfen, was 
wohl passieren würde, 
,.wenn westdeutsche Di­
visionen mit offensicht­
licher Stärke tief in der 
DDR auftauchen wür­
den". Sogar der NATO­
Ob.erbefehlshaber, OS­
General Rogers, gibt in  
der Zeitung " Bundes­
wehr alctuell" zu, daß 
der neue OS-Kriegsplan 
"massive Angriffe über 
die Grenze" vorsieht. 

Gefährliche 
Spielchen 

" Für solche gefährlichen 
Spielchen sollen wir un­
seren Kopf hinhalten. 
Dazu brauchen sie viele 
Soldaten", meint Tom 
dazu. "Sie wollen den 
Wehrdienst verlängern, 
um einen Angriff gegen 
die sozialistischen Län­
der vorzubereiten." 
Das ist keine ferne Zu­
kunftsmusik. "Vor ein 
paar Wochen wurde ein 
ganzer Zug unserer Pan­
zerkompanie an ein 
amerikanisches Panzer­
bataillon ausgeliehen. 
Sie mußten an einem 
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Manöver teilnehmen, 
mit dem die neuen An­
grifTspllne unter ,extre­
men Wetterverhlltnis­
sen' geübt wurden." 

I Fit ln den Krieg I 
Tom wird nachdenklich. 
"Als Soldat fallen dir 
solche Dinger auf den 
ersten Blick gar nicht 
auf. Du bist ja nur ein 
kleines RAdeben im Ge­
triebe. Viele Sachen wir­
ken auf den ersten Bliclt 
harmlos. Zum Beispiel 
das GAT, das ,Gemein­
same Aufbautraining'. 
Das bedeutet zusltzliche 
WaldlAufe in der Wo­
che. Aber die BegrOn­
dung daftlr hat mich 
U1ß8ehauen", sagt Tom. 
.,GAT sei eine ScbluB­
folpAms aus dem Falk­
laacltrica .... britischen 
� bie er­
tllde unser Oberfeldwe­
bel, bitten 1982 diese 
I nseln deshalb so erfolg­
reich gestürmt, weil sie 
körperlieb so fit gewe­
sen seien. ,Trimm dich 
fit für den Angriffskrieg' 
- dazu sollen die drei 
Monate mehr Wehr­
dienst genutzt werden." 

,Sibirische' 
Kälte 

Als Tom auf die Bun­
deswehrmanöver im Ja­
nuar zu sprechen 
kommt, ist ihm der Är­
ger Ober seine Vorge­
setzten ins Gesicht ge­
schrieben. "Mehrere 
hundert Kameraden ha­
ben dabei Erfrierungen 
erlitten. Kein Wunder -
teilweise wurden sie bei 
minus 20 Grad durchs 
Gelände gescheucht. In 
einer Nachbarkompanie 

haben 40 von 60 Solda­
ten flachgelegen. Der 
Rest mußte trotz Eises­
kilte weiterOben. Nach­
her hat die Bundeswehr­
führung stolz verkündet, 
daß auch ,sibirische' 
Kilte die Soldaten nicht 
aus der Fassung ge­
bracht hAtte. ,Sibirische' 
Kilte - das mußt du dir 
mal reinzieben, für wel­
chen Kriegsschauplatz 
wir ausgebildet werden 
soßen. Bei 18 Monaten 
Wehrdienst würde jeder 
Soldat zwei Winter beiin 
Bund mitkriegen ... 

I Kein Zufall 

Tom hAlt es nicht fOr ei­
nen Zufall, daß diese 
Pläne jetzt durchgezo­
gen werden sollen. "Mit 
den neuea Pershing-Ra­
keten können erstmals 
von hier aus Ziele in der �oa ctil'etl aa­
gegnft'en werden. Wör­
ner will in den nlcbsten 
Jahren für 300 Milliar­
den Mark neue Waffen 
ansehafTen lassen. Bei 
Übungen und im politi­
schen Unterricht werden 
wir immer auf den 
Feind im Osten einge­
stellt. Mit uns wird jetzt 
vorbereitet, was sie mit 
den W 18ern in Zukunft 
noch viel umfassender 
durchziehen könnten." 
20 Tage Bund hat der 
Panzersoldat noch vor 
sich. "Ich hab meine 
Zeit bald abgerissen. 
Aber die Kriegsvorberei­
tung läßt mich nicht 
kalt. Deswegen mache 
ich auf jeden Fall bei 
Aktionen gegen W 18 
mit. 1989 ist zwar noch 
lange hin, aber jetzt 
müssen wir uns wehren, 
damit wir das Gesetz 
verhindem können." 

1bOtBas Kentan 

Zurechtfinden im Gelände 

• 

wenn 
, sagt 

das ge­
länger 
immer 

auf den 
es der 

muß. 
bö­
ist 

Böse. 
der 

bleibt 
Zeit 

ist." 

Seine Angst vor W 18 
gilt vor allem den Aus-



Wehrdienstverlängerung 
liängt aber auch direkt 
zusammen mit einem 300 

DM teuren 

Richy beschäftigen sol­
che Fragen gerade als 
Schauspieler. "Bevor ich 
eine RoUe annehme, die 

was mit Reklame 
die Bon-

müßte ich mich selbst 
aufgeben. Für mich war 
immer klar, daß Sich­
wehren, Aufstehen gegeß. 



die Bundes.wehr. 
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werden. 

Sieben echt nette Leute 
schafften auf dem Baukomplex. 
Das Mililtär sagt: "Bagger her!" 
da waren'& nur noch sechs. 

Ein echt netter Mensch 
läßt sich W 18 nicht gefallen. 
11Die Kriegspläne verhindern wir! 
Gemeinsam und mit allen!" 

,_ 



Bringt Wörners 
Ostermärsche und Osteraktionen - die 
nächste Gelegenheit, der Bundesregie­
rung zu zeigen, daß W 18 und der Rest 
der Bundeswehrplanung fürs nächste 
Jahrzehnt nicht still und klammheimlich 
durchzuziehen sind. Ideen sind gefragt, 
Handeln ist angesagt. Bei den Ostermär­
schen kann mit Aktionen gegen W 18 an­
gefangen werden. Ein Beispiel: .,Wir 
bringen Wörners faule Eier zum Plat­
zen !" Gebraucht werden: Luftballons, 
Filzstifte, Ballongas oder gute Lungen. 
Luftballons aufblasen, W 18 draufschrei­
ben, wer was spendet oder elan kauft, 
darf .,das Ei zum Platzen bringen". 
Und nach Ostern geht es weiter gegen W 
18 : 
- Mit Diskussionen in der Klasse, der 
Schül�rvertretung, in Jugendvertretung 
und Jugendzentrum. 
- Mit Prat�stbriefen an Wörner. Allein 
verfaßt von der SDAJ-Gruppe, der Schü­
ler- oder Jugendvertretung. Adresse: Bun­
desverteidigungsminister Wörner, 5300 
Bann. Wörner verläßt sich darauf, daß 
wir denken, es sei noch lang hin mit sei­
nen Plänen. Er soll sich gründlich täu­
schen. 
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Ei zum Platzen 
- Mit Aktionen vor den Kreiswehrersatz­
ämtern. Jetzt, wo es wärmer wird, kann 
man/frau mit einem Sitzstreik eine Men­
ge Aufmerksamkeit erreichen. 
- Mit Flugblattverteilungen vor der 
Schule, im Einkaufszentrum, die auf 
Wörners Pläne aufmerksam machen. Be­
sorgt euch abgelegte lange Bundeswehr­
unterhosen - gibt's bei Soldaten oder Re­
servisten - und marschiert mit den Din­
gern vor die Schule. Zeigt, was drei Mo­
nate Bund mehr praktisch bedeuten : 
noch schlechtere Aussichten auf Über­
nahme oder Lehrstelle, Trennung von 
Partner und Freunden. 
- Solche Beispiele kann man besonders 
gut mit einem kurzen Sketch mit der 
SDAJ-Gruppe oder der Theater AG im 
Jugendzentrum einstudieren und dann 
auch bei Aktionen vorführen. 
Viele und gute Informationen. zu W 18 
und zur Bundeswehrplanung gibt's beim 
Bundesvorstand der SDAJ, Asseiner 
Hel lweg 106a, 4600 Dortmund 13. Und 
wir in der elan-Redaktion freuen uns 
über jeden Bericht über eine Aktion ge­
gen W 18. Schreibt an elan, Postfach 
130269, 4600 Dortmund 13. 

.. he und Osterak· 
Ostermarse 

Flensburg bis 
Honen "0n Gelegenheit, 
zum Bodensee. 

en Milita· 
sich zu wehre

: 
g
� 18 gegen 

ris�erung u
:aketenstationie· 

we1tere 
K . eg der Sterne. 

. rung und r
�·e Straße für 

Ostern au
� A�beit. e\an He­

Friede� �: Überblick, was 
fert em

d wo stattfindet. wann un 



HESSEN 
Ostermarsch Hessen ab Samstag, Nordzug von Marburg, Gießen, Wetzlar nach Frankfurt (Pauls­platz), Westzug von Wies­baden nach Rüsselsheim, Mörfeldeo, Frankfurt, Süd­zug von Deosheim nach 

SAARLAND Samstag Stemmarsch von Vöfklingeo, Sulzbach und St. logbert nach Saarbrük­keo, St.-Johannes-Markt. Abschluß mit Künstlern und Sportlern für den Frie­den. Gründonnerstag und Karfreitag lokale Aktionen. 

kusen nach Köln, �usam-
Darmstadt, Mörfelden, 

mentreffen beider Zuge am 
Frankfurt. öntag Auftak-Mo_ntag- Stern-
te in Bon mes (10 Uhr), 

Sonntag. 
Köln-Mülheim,,- -.. ..... r·,.eJde (9 Uhr), Offen-

marsch 
K"l ... � · _ atk und fi rt zum 0-

bacli'(lo hr), Langen, von 
ne Neumarkt, Abschluß-

a emonstration nach undgebu�g b 1
Rh
4 U_h���d; Frankfurt, 14 hr Ab-ßerdem t etn 

schlußkundgebung Pauls-
Sternmarsch von Xaate� 

platz. ln Nordhessen Auf-
Moers und Wesel nac 

takte in Wehlheideo, am Rheinberg (US-Befehlszen- Montag Ostermarsch Vor-) Fahrradkorso und 
derer Westen und Betten-

�a�� eh von Glimbach Ober 
hausen nach KIISSel. Am GeileakJrehea nach. Bruan 
Karfreitag Aktion in Brach-

zum IAnderübergreJfend�n 
köbel. Ostermarsch. Auftakte tn 

euss, Krefeld und MöD-dlelllladbaeh, Sternmarsc� von Undlar, Gummenbac
h und Meiaerzltqea nac 

M riellhelde, Sternmarsch vo 
a 

Kreaztal, Netphen und 
Urbac:h nach Siesea, Marse von Sfetbarg nach . d In Boan und Um-Trots o • Auftaktaktionen gebung

Sa tag Sonntag am • · h Bootsfahrt r histonsc en Brücke nac emaaea, Rückmarsch na nn. 

RHEINLAND­PFALZ 
Ostermontag zentrale De­monstration in Hasselba , vom Stationierungsgeländ"e nach Kastellaun, b­schlußkundgebung auf d m Marktplatlz Kastellaun. Ostersamstag regionale Auftaktaktionen, z. · in MaJnz. 

Rüdesheim, Weil, Breonin­gen ( Sternmarsch), Stutt­gart/Kornwestheim, Tübin­geo, Vlm, Vaihingeo/Enzio­gen (Ostermarsch zum KZ­Friedho!), .Ludwigsburg, Mannheun (betm Giftgasla­ger Käfertaler Wald), Pful­lendorf (Marsch zum Atom. Waffenlager Mottschies) Reutlingen (alles Samstag und/oder Sonntag). Am Montag im Dreyeck­fand von Weil/Rhein nach Basel, Kundgebung und Friedensfest Kasernenareal Basel. 

BADEN­WÜRTTEMBERG Ostermontag zentrale De­monstration (DGB-Aufrut) zum Raketengelände Wald­heide in Heilbrooo, 10 Uhr ab Donnbronn und Weins­berg, II Uhr Umzingelung, 13 Uhr symbolischer Ab­transport der Raketen, ab 14 Uhr Kulturprogramm und Kundgebung auf dem Marktplatz. Samstag Fahrradtour von Böblingeo/Sindelfiogeo nach Holzgerlingeo, weitere Aktionen in Ehingeo, Her-

BAYERN Samstag Ostermarsch in Aschaffenburg, Oster­marsch fiir ganz Nordbay­ern am Montag in Nüro­berg, Auftakte in den Stadt­teilen, Fahrradkorso, Ab­��hlußkundgebung auf dem Agidienberg. Fiir Sudbay­ern am Montag Stern­marsch nach/in München �bsch/ußfest auf dem Ma� nenp/atz. 

renberg/Nagold/Rotten­burg, Baden-Baden, Heidel­berg (Marsch zu Pershing­Alarmstellungen), Karlsru-he, Konstanz (Truppen­übungsgelände Bettenberg), Kornwestheim, Leonberg, 
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Eine rauschende Funk-Nacht hat­
ten die Fans hinter sich, als sie 
nach dem Konzert von Kool & 
The Gang in der altehrwürdigen 
Hamburger Musikhalle, die ei­
gentlich nur für Klavierkonzerte 
geeignet ist, mit klingenden Oh­
ren und naßgeschwitzten Klamot­
ten nach Hause zogen. Kool & 
The Gang live, wahrlich ein Top­
Act, der selbst Leuten ohne Funk­
Feeling den Rhythmus in die Hüf­
ten treibt. 
Was steckt hinter dieser Truppe 
und ihrer zwanzigjährigen Ge­
schichte? Vor dem Konzert hatten 
wir Gelegenheit, mit einem, der 
von Anfang an dabei war, ein In­
terview zu führen. 
Dennis Thomas, ge­
nannt " D. · T.", spielt 
Alt-Saxophon und Quer­
flöte_ Der Komiker der 
Truppe. l iegt müde im 
schweren Ledersessel in 
der Hotelhalle. Man 
merkt ihm den Tour­
nee-Streß an. Jeden Tag 
ein Konzert. Jeden Tag 
eine andere Stadt. We­
nig Kontakt zu Land 
und Leuten. Ein knall­
hart geführtes Manage­
ment läßt kaum Zeit 
zum Luftholen. Dennis 
meint, es ist wichtig zu 

sehe·n, daß die Leute im 
Konzert ein gutes Ge­
fühl haben, mit einer gu­
teo Truppe zusammen­
zusein, dann hat so eine 
Tour ihren Spaß· trotz 
harter Arbeit. Daß die 
Gang ihren Spaß hat, 
kann man wohl glauben, 
wenn sie auf der Buhne 
stehen und ihr 2-Stun-

den- Funk- Feuerwerk 
abziehen. Da ist alles 
drin, was schwarze Mu­
sik auszeichnet. Soul, 

Rhythm & �Iues, Reg­
gae, Samba, Jazz, Rock 
mit den für schwarze 
Musik ureigenen Zügen. 
Spontan-Komik und 
Tanzakrobatik sind die 

aup!flemente der 
ühn sho . 

Sänge es , 
genannt "J. T.", nicht zu 
verwechseln mit dem 
großen James Taylor, ei­
ne Michael-Jackson-Ko­
pie, gebärdet sich als 
Sex-Symbol. Kreischen­
de, in Ohnmacht fallen­
de Teeny-Mädchen 
beim Flirt am Bühnen­
rand. Spätestens hier 
wird deutlich, die Gang 
führt ihre Fans in eine 
Welt der I llusion. Den­
nis sagt : " Der wichtigste 

Teil unseres Lebens ist 
Gott. Gott ist in uns, 
und unsere Botschaft ist 
Liebe." 
Ich frage ihn, ob er 
weiß, daß viele ihrer ju­
gendlichen Fans arbeits­
los sind, hier wie in den 
USA, und manche si­
cher ihr Taschengeld 
von einem Monat für ei­
ne Konzertkarte ausge­
ben. Sicher weiß er von 
Arbeitslosigkeit, aber 
nur aus Zeitungen. Für 
die Konzertpreise kön­
nen sie nichts, das ist Sa­
che des Managements. 
Die testen vor jeder 
Tour, was der Markt so 
hergibt, denn Musik ist 
Geschäft. Er gesteht ein, 
daß es Zeit wird, die er­
drückenden Probleme 
der Menschen in die 
Aussage ihrer Musik 
einzubeziehen und den 
Menschen Mut zu ma­
chen. Eine M einung zu 

den besonderen Proble­
men der schwarzen Be­
völkerung in den USA 
ist ihm nicht zu entlok­
ken. Kool & The Gang, 
vom Management als 
absolute S pitze im ame­
rikanischen · Showge­
schäft eingestuft, hat 
sich von den Wurzeln 

s1e er nicht, wie viele 
andere, die soziale Si­
tuation der Schwarzen, 
sondern den Einfluß sei­
nes Vaters und seiner 
Freunde, die ihn moti­
viert haben. Die Ge­
schichte der Band geht 
20 Jahre zurück. Sie ha­
ben als Gruppe immer 



zusammengehalten, sich 
gegenseitig inspiriert, 
den Sound weiterentwik­
kel nd denken nicht 

ns A 

re d er 
Musik hin? Verdrängt 
die Technik die natürli­
chen Gefühle? " Nein", 
sagt Denriis. " Der Weg 'liegt in der Mitte. Man 
muß die traditionellen arundelemente der Mu­'lllllill!k beibehalten. Doch 
der Stand der Technik 
bietet mehr Möglichkei­
ten, die Kreativität" und 
den Sound weiterzuent­
wickeln. Das muß man 
nutzen. Im Zeitalter der 
Raumfahrt wollen die 
Leute technische Ele­
mente. Deshalb wird die 
Grundmelodie unserer 
Musik von Keyboards 

bestimmt. Man muß auf­
passen, daß man den na­
türlichen Sound und die 
Wärme in der Musik 
nicht verliert." Auf der 
Bühne merkt man die 
Keyboards kaum. Im 
Vordergrund stehen 
Schlagzeug, Bongos und 
Baßrhythmus. Bläsersät­
ze und der exzellente 
Gitarrist Charles Smith, 
dessen Stärke Jazz­
Rock-Riffs sind, vollen­
den den Sound. Eignet 
sich die neue LP " Emer­
gency" eher für dem En­
de zugehende Stehpar­
tys, reißt die Live-Show 
der neunköpfigen 
"Gang" jeden vom Sitz. 
Ein Rhythmus wie Herz­
klopfen. 

Als erste Zugabe kommt 
der neue Singlehit 
" Fresh", auf Platte eher 
langweilig, live der Hö­
hepunkt. Das Publikum 
versetzt den Balkon der 
Musikhalle ins Schwin­
gen, der Saal droht zu 
�xplodieren. "Obwohl 
wir in den großen Kon­
zertsälen kaum sehen, 
wer unser Publikum ist, 
wollen wir mit unserer 
Show eine Einheit zwi­
schen uns und dem Pu­
blikum herstellen. Uns 
eint das gemeinsame 
Verlangen nach Liebe 
und Frieden. Wir wollen 
unseren Rhythmus und 
unser Feeling auf das 

Publikum übertragen." 
Am Ende des Konzerts 
steht die Aufforderung 
an alle, mit den Fingern 
das " Peace-Zeichen" zu 

machen. Sie wollen Frie­
den auf der Erde. Das 
Aufzeigen eines Weges 
zum Frieden bleiben sie 
ihren Fans schuldig. 
Norbert Kohlscheen 

Kool & The Gang, das sind: 
James "JT" Taylor Robert "Kool" Bell 

= �advocals, Percussion George Brown -S 
aß 

Ronald "Khalis" B
c��agzeug 

Curtis "Fitz" wm·
e -Tenor-Saxophon K b Charles Smith -L��:s

.
-Keyboards 

' ey oards 

Dennis DT" Th 
g1tarre 

Robert :Spike" M'?�s -Alt-Saxophon 
CJifford Adams 

�c ens -Trompete 
Michael Ray T

- osaune 
- rompete 
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"Wir werden die Regierung 
Nicaraguas in ihrer jetzigen 
Form beseitigen", hat 
US-Präsident Reagan 
kaltblütig erklärt. Auf ein 
gewaltsame·s Eingreifen 
würden die USA nur 
verzichten, wenn die vom 
US-Geheimdienst CIA 
bezahlten Contra-Terroristen 
in die Regierung 
aufgenommen werden. 
Reagan verleumdet die in 
Nicaragua regierende 
Sandinistische 
Befreiungsfront als 
;,marxistisch-leninistische 

Was taten die Sandini­
sten? Sie zogen aufs 
Land, brachten Kindem 
und Erwachsenen�Lesen 
und Schreiben bei. Der 
Anteil der Analphabeten 
sank von 5 1  auf 1 3  Pro­
zent. Sie errichteten 300 

Gesundheitsstationen, 
rotteten Krankheiten 
wie Kinderlähmung aus, 
führten 3,3 M illionen 
Impfungen durch, senk­
ten die Kindersterblich­
k,eit. Sie verteilten die 
Ländereien des Dikta­
tors Somoza an die ar­
men Bauern. 

Clique, die die Herzen der 
freiheitsliebenden Menschen 
ihres Landes gebrochen hat". 
Nicaraguas Präsident Daniel 
Ortega, der bei den ersten 
freien Wahlen in der 
Geschichte des Landes einen 
überwältigenden Sieg errang, 
hat Reagans Drohungen zu 
Recht als "Kriegserklärung" 
bezeichnet. Während 
Nicaragua ei.,seitige 
Abrüstungsschritte 
verkündet, sind an den . · 
Grenzen des Landes 5000 
US-Soldaten 
zusammengezogen worden. ' 

Reagan: "Was die 

b
Saadinisten taten, ist totalitä� rutal und grausam." 

' 

Schüler und Studenten bringen Erwachsenen Lesen und Schreiben bei. 

. Die Contras sind 
Reagan . '!. die wahren 
unse

ld
re Bru

lb�e�ampf ist letzten 
He en. f" Endes unser Kamp . 

Ermordete Kinder - Opfer des brutalen Terrors der Contras. 
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Die Contras sind Terror­
banden, die von Hon­
duras und Costa Rica 
aus in Nicaragua einfal­
len. Die meisten Ban­
denführer haben ihr blu­
tiges H andwerk im M ili­
tär des früheren Dikta­
tors Somoza gelernt. Die 
Contras töten Kinder, 
um Angst und Schrek­
ken zu verbreiten. Sie 
überfallen Dörfer und· 
'plündern sie aus, zerstö­
ren landwirtschaftliche 
Genossenschaften und 
Industrieanlagen. Allein 
1983 ermordeten sie 1 58 
Lehrer und zerstörten 
138 Schulen. Insgesamt 
gehen auf das Konto der 
Contras : 1 500 Tote, 
120 000 .aus ihren Dör-

. fern Vertriebene und 
Schäden für die Bevöl­
kerung in Höhe von 250 
Millionen Dollar. 

• 



Noch vor wenigen Wochen arbeitete Kari-Hans 
Kern aus Lampertheim auf einer 
landwirtschaftlichen Genossenschaft in 
Nicaragua. Mit eigenen Augen erlebte er die 
Folgen des brutalen Terrors der 
Contra-Banden, die von den USA bezahlt 
werden. Hier sind Auszüge aus seinen 
Reisenotizen : 

'' Die ·Mutter bricht 
in Tränen aus, als 

sie in der Küche das Fo­
to ihrer Tochter Marcia 
holt. Verzweifelt erzählt 
sie mir von dem, was der 
Zwanzigjährigen pas­
siert ist. 
Marcia Chamorro Mo­
rales gehörte zu den ju­
gendlichen Freiwilligen 
in Nicaragua, die den 
Landarbeitern und den 
Menschen in den Städ­
ten Lesen und Schreiben 
beibringen. Marcia lebte 
bei ihrer Mutter im Bar­
rio San Judas in Mana­
gua. Nach dem Abitur 
1 984 besuchte das Mäd­
chen einen Lehrerkursus 
in Kuba. Nach ihrer 
Rückkehr durfte sie eine 
Schulklasse unterrichten 
in Cua, einer Stadt im 
Norden Nicaraguas. 
"Aber nur drei Monate", 
sagt die Mutter mit ge­
senktem Kopf. Denn 

· dann wurde die Tätig­
keit, die Marcia soviel 

Spaß machte, durch ein 
furchtbares Ereignis 
beendet. 
Nach einem kurzen 
Heimurlaub in Mana­
gua wollte Marcia zu ih­
rem Arbeitsplatz zurück­
kehren. Die Mutter be­
gleitete sie. Erregt er­
zählt die Mutter uns 
jetzt, was an diesem Tag 
weiter passierte. 
Mit 23 Personen· waren 
Marcia und ihre Mutter 
per Transporter auf dem 
Weg - von Jinotega aus. 
Nicht lange. Plötzlich 
sprangen Contras aus ei­
nem Hinterhalt und 
stoppten den Transpor­
ter. Alle Fahrgäste muß­
ten aussteigen. 
Die Mutter von Marcia 
beschreibt, was sie in 
den nächsten Minuten 
erlebte und empfand : 
"Was jetzt? Werden wir 
getötet? Angst steigt em­
por. Die Contras hatten 
es nur auf Marcia abge­
sehen. Sie trug an die-

sem Tag eine olivgrüne 
Hose. Das sollte ihr zum 
Verhängnis werden. Die 
Verbrechet schlossen 
daraus, daß sie der San­
dinistischen Befreiungs-

. front angehört und nah-
' men sie gewaltsam mit." 

Mit Tränen in den Au­
gen schildert die Mutter, 
wie sie sich verzweifelt 
an ihre Tochter geklam­
mert hat. Kein Mitge­
fühl, keine Gnade, ihr 
Kind wurde entführt. 
Völlig aufgelöst kehrte 
die Mutter zu ihrer Fa­
milie zurück. 

Foto der 
Tochter 

Wochen vergingen. Lebt 
die Tochter noch? Wo 
wird sie sein. Alle diese 
Fragen quälten die Mut­
ter tagaus, tagein. 
Erst nach mehr als zwei 
Monaten erhielt die 
Mutter ein Lebenszei­
chen. Ein US-amerikani­
scher Journalist brachte 
eine Nachricht und ein 
Foto der Tochter. Sie sei 
in einem Lager der

. 
Con­

tras in Honduras gefan­
gen. Die Entführer wür­
den sie zwingen, bei 
Einsätzen der Contras 
Waffen und Material zu 
transportieren. 
Ich will nicht mehr wis­
sen von der Mutter, will 
sie nicht noch mehr der 
Qual der Erinnerung 
aussetzen. Was ich sehe, 
bewegt mich tief. Später 
erfahre ich, daß die 
Contras inzwischen acht 
weitere Lehrer in dem 
Gebiet entführt und vier 
andere ermordet haben. 
In mir regen sich Wut 
und Empörung. Ich er­
fahre noch von vielen 
anderen Greueltaten 
dieser Art. Auch die 
landwirtschaftliche Ge­
nossenschaft, auf der ich 

arbeite, ist vor neun Mo­
naten von den Contras 
überfallen worden. Am 
ersten Arbeitstag ma­
chen wir einen Rund­
gang. Als wir den Feld­
rand erreichen, traue ich 
meinen Augen nicht : 
Verbrannte Erde, so 
weit ich sehen kann. 
Was war geschehen ? 
Die Tabakernte stand 
vor der Tür. Die Contras 
überfielen die Genos­
senschaft, verbrannten 
die gesamte Ernte und 
die neu gebauten Wohn­
häuser der Bauern. Ich 
sehe rußgeschwärzte 
Mauerreste, einen kah­
len schwarzen Boden, 
zerstörte Wassertanks. 

Drahtzieher : 
USA 

In den Gesprächen mit 
den Nicaraguanern wird 
mir immer klarer, wer 
die Drahtzieher sind, 
was damit bezweckt 
werden soll. 1 50 Millio­
nen Dollar Hilfe aus 
den USA für die Con­
tras, 1 1 1  neue Flughäfen 
der USA in Honduras, 
nicht, um Traktoren, 
Medikamente oder Le­
bensmittel einzufliegen, 
sondern um Krieg gegen 
Nicaragua zu führen. 
8000 Tote innerhalb der 
letzten fünf Jahre gehen 
auf das Schreckenskon­
to der USA. Warum soll 
dieses Volk durch Zer­
störung seiner wirt­
schaftlichen Grundla­
gen, durch Mord und 
Terror in die Knie ge­
zwungen werden? Darf 
ein Volk nur leben, 
wenn es mit den Erwar­
tungen der US-Führung 
üb�rein�timmt? '' 
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Einen Film, den man unbedingt anse­
hen muß, sendet das ZDF am 9. 
April im Abendprogramm. 
Verfilmt wurde der Roman "Die Ab­
schiebung" von Klaus-Peter Wolf, der 
die erschütternde Geschichte der Ab­
schiebung eines türkischen Asylsu­
chenden aus der BRD erzählt. 
Für elan schrieb der Autor Klaus-Pe­
ter Wolf, wie die Idee für sein pak­
kendes Buch entstand : 
" Eigentlich wollte ich mich an 
dem Abend vor der Friedens­
initiative drücken. Ich hatte 
gerade das letzte Kapitel von 
,Che, Meine Träume kennen 
keine Grenzen' geschrieben 
und war hundemüde. Fühlte 
mich erschlagen, als hätte ich 
in der letzten Schlacht mitge­
kämpft, statt sie nur zu be­
schreiben. 
Ich fuhr trotzdem hin, ein biß­
chen aus Pflichtgefühl, ein 
bißchen aus Gewohnheit. 

Klaus-Peter Wolf 

Noch nie hatte ich meine aus­
ländischen Freunde so freude­
strahlend während einer Sit­
zung gesehen. Demir und 
Mahrnut prosteten mir zu und 
gaben gleich einen aus, dabei 
sitzt Asylanten das Geld nor­
malerweise nicht so locker. 
Mahrnut der Kurde erklärte 
mir, daß bei der Ausländerpo­
lizei jetzt neue Leute arbeiten 
und viel freundlicher sind. Er 
müßte nicht mehr all 14 Tage 
hin, um eine Aufenthaltsver­
längerung zu bekommen, son­
dern nur noch alle acht Mona­
te. Stolz zeigte er mir das amt­
liche Dokument. 

Mahrnut 
hereingelegt 

Als erstes fiel mir auf, daß er 
den Zettel unterschrieben hat­
te und kein Beamter. Als ich 
den ganzen Text las, glaubte 

Schau�p•e er : ma oger, FranL Buchrieser, 
Richy \1üller, Ralph Richter u. a. , Dr 

al, Tayfun Bademsoy, 
J{ o'e · e Lüdcke 

einen Kurden geheiratet, da­
Der Film "Die Abschiebung":  mit er nicht in die Türkei aus­
Die 1 8jährige Schülerin Elke geliefert wird. Die Eltern sind 
erklärt ihren Eltern: Ich habe entsetzt. 

Bevor die Regisseurin Marian­
ne Lüdcke das Drehbuch 
schrieb, überprüfte sie, ob der 
Roman mit der Wirklichkeit 
übereinstimmt. Sie setzte sich 
in Asylprozesse und war er­
schüttert. 
Dann, als gedreht werden soll-
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te, war das Problem plötzlich 
hautnah zu spüren : Türkische 
Schauspiel�r in Westberlin 
trauten sich nicht, mitzuspie­
len, hatten Angst vor den Be­
hörden, vor Abschiebung und 
Verfolgung in der . Heimat. 
Selbst für ihre türkischen 

ich, für einen Moment in einen 
schlechten Film geraten zu 
sein. Mahmut, für dessen An­
erkennung als Asylant wir seit 
Monaten kämpften, zog mit 
dieser Erklärqng seinen Asyl­
antrag zurück und versprach, 
binnen acht Monaten in seine 
,H eimat' .zurückzufahren. 
Er wußte nicht, was er da un­
terschrieben hatte. Seinem 
Freund, dem Türken Demir, 

ging es genauso. Sie l ieferten 
sich praktisch freiwillig den 
türkischen Behörden aus. Man 
hatte sie übel hereingelegt. 

Ausländerpolizei, 
packt aus 

Am anderen Tag erschien ich 
als Reporter der ,Welt' getarnt 
bei . der Kreisverwaltung und 

Für Elke Ist die Scheinehe ei­
ne reine Formsache, ein Akt 
politischer Solidarität. Anson­
sten Ist sie verliebt in Bodo, 
den Bruder ihrer besten 
Freundin. 

Schauspielerkollegen, die ex­
tra aus Schweden eingeflogen 
wurden, mußte die Regisseu­
rin erst die Arbeitsgenehmi­
gung ertrotzen. 
"Was man am 9. April abends 
im ZDF sehen wird, ist in 
Wirklichkeit nie so gewesen, 

Elkes Vater will die Ehe rück 
gängig machen. Er trifft sicl 
mit dem Kurden Mahrnut un1 
erfährt, daß der unter der Mili 
tärherrschaft in der Türkei ver 

denn die Figuren sind erfun­
den. Und trotzdem war alles 
genauso und passiert täglich 
neu, denn es gibt all diese 
Menschen", weiß Klaus-Peter 
Wolf und ruft auf: "Schon 
jetzt regen sich Ausländerfein­
de auf. Sie werden nach der 



versprach, einen Artikel dar­
über zu schreiben, wie die Al­
tenkirchener Ausländerpolizei 
mit .�iel Einfühlungsvermögen 
der Uberfremdung durch Tür­
ken und anderes Gesocks' 
Herr werde. Man fühlte sich 
gehauchpinselt und packte be­
reitwillig aus. Die Formulare 
gab es natürlich nicht in tür­
kisch. Die Asylanten waren ge­
wohnt, bei ihren Besuchen auf 

folgt und gefoltert wurde und 
daß sein Leben bei einer 
R ückkehr bedroht wäre. Sein 
Asylantrag wurde trotzdem 
abgelehnt. 

Sendung versuchen, das Mei­
nungsbild in den Medien zu 
beherrschen, werden Leser­
briefe an die Fernsehzeitungen 
schreiben und beim ZDF pro­
testieren, damit so ein Film in 
Zukunft nicht mehr möglich 
ist. Ich hoffe, daß es auch an-

Sendetermine : 
9. April, 19.30 Uhr 
1 1 .  April, Vormittag!t 
program.m 

der Ausländerpolizei etwas zu 
unterschreiben. Sie freuten 
sich, weil sie etwas von acht 
Monaten Aufenthalt hörten 
und verzichteten ohne ihr Wis­
sen auf alle ihnen zustehenden 
Rechte eines Asylverfahrens. 
Mit meinen Informationen 
gründeten Leute der Friedens­
initiative ein Komitee zum 
Schutz der Asylanten. Wir 
machten ziemlich viel Wirbel. 
Sorgten für Presseberichte. 

Auch Typen vom Fernsehen 
kamen. · Dienstaufsichtsbe­
schwerden und Strafanzeigen 
hagelten hin und her. Ich ver­
grub mich immer mehr in die · Asylantenarbeit, besuchte Pro­
zesse, sprach mit Richtern, An­
wälten und natürlich immer 
wieder den Betroffenen. Ich 
wollte meine Wut in eine Tat 
umsetzen. Ich schrieb den Ro­
man : 
,Die Abschiebung oder Wer 
tötete Mahrnut Perver. "' 

Der Vater kann nicht glauben, brachte, ihn selb
.
st zu überrol­

daß eine deutsche Behörde len droht. Und ohnmächtig 
so entscheidet und beginnt, muß Elke feststellen, daß ihre 
sich für Mahrnut zu engagie- gute Absicht von den Behör­
ren. Bis er erkennt, daß die den mißbraucht wurde. 
Lawine, die er ins Rollen 

dere Zuschauer geben wird, 
und daß die auch lesen und 
schreiben können." 
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Anja FJ!le� Schülerin, 
18 Jahre, Kiel 
Kämpfen lohnt sich 
auf jeden Fall. Wir hlV 
ben schon anz koQ­
krete, tolle Erfolge er­
zielt. Bei einer Veran­
staltung der ,Kieler 
Liste für Ausländerbe­
grenzung" waren wi 
mit im S al und haben 
so lange ,.Ausländer 
bleiben - Nazis ver­
treiben" gebrüllt, bis 
die Veranstaltung ab­
gebrochen wurde. 
Oder auch im Schüler­
bereich. Als unser Di­
rektor vor der Projekt­
woche ein Projekt mi 
dem Namen ,.Atom­
waffenfreie Schule" 
verboten hatte, n 
wir alles in Gang ge­
setzt, z. B. lugblätte 
und Buttons vert , 
bis unser ojekt unter 
dem Namen , Frieden 
in der Schule' lie 
Als bei uns an der 
Schule 5 Erzieherklas­
sen auf 3 Klassen ge­
kürzt werden sollten, 
haben wir so lange ge­
kämpft, bis es fest­
stand, daß 5 Klassen 
eingerichtet werden. 
Solche Erfolge geben 
einem ganz schön viel 
Kraft für die nächsten 

Auseinandersetzun­
gen. 

Michsela König, Schü 
lerin, 15 Jahre, Dort- · 
mund 
Ich finde nicht, daß 
man irgendwas tun 
kann, um etwas zu ver­
ändern. Wir sind ein­
fach zu wenige dazu. 
Und die oberen Herren 
lassen sich sowieso 
von uns nichts sagen. 
Wenn wir mehr wären,  
könnte man was tun. 
Wenn ein paar dabei 
wären, die Einfluß ha­
ben, dann geschieht 
vielleicht etwas. Ich 
selbst habe zuwenig 
Zeit, um was zu ma­
chen. 

Holger Pohreep, z. Z. 
arbeitslos, 22 Jahre, 
Kiel 

ist. 

Viel zu lange war ich 
äas brave Töchterchen 
aus .,gutem" Hause. 
Ich habe gewartet -
vielleicht auf mein gro­

ßes Glück? Komisch -
es fiel und fiel nicht 
vom Himmel. 
Während der Lehre 
merkte ich, daß Arbeit 
in unserem gesell­
schaftlichen System der 
totale Zwang und Un­
terdrückung ist. Ich 
versuchte mich zu weh­
ren. Aber irgendwie 
klappte das noch nicht 
so richtig, vor allem, 
weil ich versuchte, al­
lein zu kämpfen. 
Ich trat in die Gewerk­
schaft ein, fand Leute, 
mit denen ich zusam­
men etwas bewegen 
wollte. 
Als wir letztes Jahr we­
gen der drohenden 
Schulschließungen un­
sere Berufsschule be­
setzt hatten, trat ich in 
die SDAJ ein. Ich den­
ke, ich hab ur mich 

B itta Selke, Schüle­
rin, IS Jahre, Nürn­
tierg 
Ungerechtigkeit lau­
ert überall: im 
Glück, in der Liebe, 
überall. Aber wir 
müssen die Unge­
rechtigkeit verhin­
dern! Überleg mal, 
wenn wir uns alle 
zusammentun und 
gegen die Ungerech­
tigkeit kämpfen, 
dann könnten wir es 
alle gemeinsam 
schaffen. Eine Ge­
meinschaft kann viel 
schaffen. 

Manuela, 
Schülerin 
Ich finde, nir den Frie­
den zu kämpfen lohnt 
sich nicht. Wir haben 
schon oft was mitge­
macht, z. 8. Demon­
strationen. Aber die 
Politiker entscheiden 
doch Immer, was pas­
siert. Was nir mehr 
Lehrstellen zu machen 
lohnt sieb auch nicht. 
Eine Lehrstelle kriegt 
man nur mit einem 
sehr guten Abschluß. 
leb weiß nicht, was 
man dagegen machen 
kann. Wenn ich sehen 
würde, daß dabei was 
rauskommt, würde ich 
auch mitmachen, aber 
es passiert ja nichts. 
Auch bei der Friedens­
bewegung ist doch noch 
nichts Richtiges raus­
gekommen. Wenn's 
knallt, dann knallt's -
da können wir nichts 
dran ändern. 
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Peter Altmann (Hrsg.) 
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Der II.Weltkrieg 
1939·1945 

Kriegsende, Befreiung, Neubegin n :  
Karl D. Bredthauer (Hrsg.) 

Sage niemand, er habe es nicht 
wissen können 

Der II. Weltkrieg 1 939-1 945 
Kurze Geschichte 

Hauptsache Frieden 

Vom antifaschistischen Konsens 
zum Grundgesetz. 

Dokumentation 

Ca. 800 Seiten, 200 Abbi ldungen und 
1 4  Karten ,  Leinen mit Schutzumschlag, 
Pahi-Rugenstein Verlag/Köln 

Mit ei ner E in leitung von Rei nhard Kühnl 
und ei nem Vorspann von Walter Jens. 
Ca. 240 Seiten, Großformat, mit zahlrei­
chen Abbildungen und Dokumenten, 
Röderberg-Verlag/Frankfurt 

5., aktualisierte und erweiterte 
Auflage, ca. 220 Seiten, 
Pahi-Rugenstein Verlag/Köln,  
9,- DM / Besteii-Nr. 3-7609-07 84-9 

29,80 DM ! Besteii-Nr. 3-7609-0953- 1 

Profi l ierte Historiker. jener Völker, d ie  am 
meisten unter den Schrecken des letzten 
Krieges zu leiden hatten und den höchsten 
Blutzoll zahlen mußten, haben dieses Buch 
verfaßt. Leicht verständlich gibt es umfas­
send Auskunft und fordert auf, alles zu 
tun,  einen neuen Krieg zu verhindern . . .  

25,- DM / Besteii-Nr. 3 -87682-800-7 
ln bedrückender Eindeutigkeit, ausschließ­
l i ch anhand von Origi nalzitaten, wird 
nachgewiesen, daß die USA einen Atom­
krieg führen und gewinnen wollen und 
welche Rolle den Europäern, vor allem uns 
Deutschen, dabei zugedacht ist . . .  

Was am 8. Mai 1 945 geschah, beendete 
nicht nur einen Weltkrieg, sondern stellte 
auch die Weichen für die weitere Ge­
schichte in Europa bis in unsere Tage . . .  

Noch mehr Bücher finden Sie in unserer kostenlosen ,.mediil revue". 

Videos zum Thema -.......����� ..--- \\.• 
•• War Iab" - ein Filmdokument 

KRIEGSLABOR 

War Lab/Kriegslabor 
Dokumentarfil m  
Monica Maurer 
BRD 1 983 
Farbe, 22 Min.  
Unidoc/Dortmund 
75,- DM / Besteii-Nr. F 001 

Die USA setzen gezielt Waffen mit 
dem Ziel der Massenvernichtung ge­
gen die Zivilbevölkerung ein .  Im 
II .  Weltkrieg und in Vietnam. Zuletzt 
ließen sie solche Waffen im Libanon­
Krieg testen . . .  

111 f!i\8 � �.� ...... :••G"8� sS��"�� t;\8\ 
Du GeKhlft ... G�0�����8.!8�� 
Der Naziweg zu Diktatur und Krieg 1111111111 

�� 
A� _..a'IJ.'-

Wilfried Viebahn BRD 1 983 �� _..ae'- � 95 M inuten, U nidocfDortmund �� 0 � 
500,- DM (mit Verleihrecht) d � 
Besteii-Nr. F 007 � g 
Es war nicht das Schicksal, das die . ......,.. Ergänzen Sie bitte folgenden Satz, übertragen Sie die Lösung auf die 
Nazis 1 933 an die Macht brachte. Es ""111111 Postkarte und senden Sie diese an uns ein.  
waren knallharte und geldschwere .... ���:�e���:. ���-

w��� b;��g;o���C:�� 1111111111 IAiulsl idlelrl IGielslclhl i Ieihitiei I I I I I I I 
ten aus der Zeit 1 9 1 4  bis 1 945. Vor 

::�eh�� ��te
g����e�e ��:�;:..

ä��er - iflülrl ldlelnl I I I I I I I I isiolrlgleinl 
Noch mehr Filme und Videos finden Sie in unserer kostenlosen .,media revue". 



Volk�ejtung 
Zeitung 

• 

Wochenzeitung 
Röderberg-Verlag, Frankfurt 
1 6,50 DM je Quartal 

Nicht jede Zeitung liefert alle Argumente. 
Die Volkszeitung liefert Argumente für den 
Alltag. Denn die Kriegsgefahr verschwindet 
nicht von alleine, die Arbeitslosigkeit wird 
nicht von Flick beseitigt. 

vThema 
Kostenlose Leseexemplare anfordern 
bei : Röderberg-Verlag, Schumannstr. 56, 
6000 Frankfurt I 

Noch mehr Zeitungen und 
Zeitschriften finden Sie 
in unserer kostenlosen 
.,media revue" 

Ein Volk  sorgt s ich um 
den  Frieden - besuchen 
Sie die Sowjetunion ! 

Die Sowjetunion - von Kennern l iebevoll 
SU genannt - ist ein Land, dessen Men­
schen den Frieden l ieben und sich ernst­
haft um ihn sorgen. E inen Eindruck ge­
winnt, wer mit der· Transsib von Moskau 
nach Sibirien reist . . .  

ab 2.090,- DM 

Die Sowjetunion 
mit der 

legendären 
transsibirischen 

Eisenbahn 
erleben. 

Für weitere I nformationen über die Reise 
(Termi ne, exakte Preise etc.) wenden Sie 
sich bitte an : 

Kostenlosen Katalog anfordern bei : 
hansa tourist, 

1 5  Tage / 
1 4  Übernachtungen 
Bestellwort: Programm 1 3  

I .  Prei s :  I PKW 
2. Prei s :  I Reise : 1 4  Tage Jalta/UdSSR 
3.-4. Prei s :  je I Reise : 5 Tage Moskau 
5. Preis : I Reise : Wochenende in Potsdam 
6. Preis: Reise : Wochenende in Dresden 
7. Preis: Mofa 
8. Preis : Fahrrad 
9.-50. Preis :  verschiedene Buchpakete im Wert von 50,- DM 

bis 1 00,- D M  

Einsendeschluß 30 .  M a i  1 985. 
Die Ziehung erfolgt unter notarieller Aufsicht und unter Ausschluß des 
Rechtsweges. 
Die Gewinner werden schriftlich von uns benachrichtigt. 

Hamburger Straße 1 32, 2000 Harnburg 76 

Noch mehr Reisen finden Sie in unserer kostenlosen "media revue". 

LPs zum Thema 
JVI".UO.S THEODORAKIS 

E BALLI\0 OF MAUTHAUSEN 
"MARIA FA NOOURI8/'" 

r 
��r-c···� ��-· ._:p • . " - ·  . .... """ -"" ' 

Die Ballade von Mauthausen 
Mikis TheodorakisfMaria Farantouri 
Pläne/Dortmund 
1 7,- DM / Besteii-Nr. S 50 I 0 
Der Grieche lakovos Kambanellis 
schrieb ein Buch über Leben und 
Tod im faschistischen Konzentra­
tionslager Mauthausen : Der griechi­
sche Antifaschist Theodorakis ließ 
sich durch die Lektüre dieses Buches 
zu seiner "Ballade", vier Lieder über 
Mauthausen, inspirieren . . .  

Ueder des europäischen Wider­
standes gegen den Faschismus 
1 933-1 963 
Pläne/Dortmund 
1 7,- DM I Besteii-Nr. S 5002 
Der Widerstand trug entscheidend 
zur militärischen Niederlage des 
Hitler-Faschismus in Europa bei . Er 
einte Christen, Liberale und Kom­
munisten in allen Ländern, in die die 
Hitler-Armeen einrückten. Ein Aus­
druck des Widerstandes waren seine 
Lieder. 



Medien zum Thema sind gefragt. 
Medien, die Fragen beantworten,. 
geschichtliche Erfahrungen ver­
mitteln und uns für die Zukunft 

Das Motto der "media revue" : 

Aus der  
Geschichte 
lernen,  
für den 
Frieden 
sorgen I 

Informationen 

Hunderte von Buchangeboten : 
Romane, Liederbücher, Kinder­
bücher, Sachliteratur. 
Reisen : in die Sowjetunion 
und in andere sozialistische Län­
der. 
Zeitungen und Zeitschriften, Vi­
deos und Filme, Schallplatten 
und Poster . . . 
Und das alles kostenlos. Ihr  per­
sönliches Exemplar l iegt bei uns 
bereit. 
Fordern Sie es mit der neben· 

Postkarte 

Sol lte hier die Postkarte fehlen,  

so schi�ken Sie I h re Bestel lung, 

I h re Anforderu ng der "media revue" 

oder I h re Antwort auf 

d as Preisausschreiben ei nfach an : 

Volksversand 

Schumannstr. 56 
6000 Frankfurt/Hain 1 

Wir sind in Ihrer Nähe. Unser Gesamtes Medien-Angebot (auch unsere "media revue") finden 
Sie in folgenden Städten : 

4800 Bleiefeld 4000 Düsseldorl 3000 Hannover 1 6500 Malnz 8500 Nümbarg 1 
Buchhandlung Heinrich-Helne-Buchhandlung Buchhandlung Anna-Seghars- Llbrasoo-Buchzantrum 
Wissen und Fortochrltt Ackerstraße 3 Wissen und Fortschritt Buchhandlung Peter-Vischer-StraBe 25 
Feilenstraße 10 Telefon (02 11 )  35 06 91 Hamburger Allee 37 Bilhildisstraße 15  Telefoo (09 1 1 )  22  so 36 
Telefon (OS 21) 6 35 18 Telefon (OS 1 1 )  31 39 55 Telefon (0 61 31)  22 49 16 

4300 Essen 2900 Oldanburg 
5300 Bonn Kari-Liebknecht- 6900 Heldeiberg 6800 Mannhalm collectlv-Buchhandlung 
PrograD-Buchhandlung Buchhandlung Buchhandlung collectlv Buchhandlung Rooa Luxemburg 
Oxfordstraße 17 Viehofer Platz 15  Plöck 64 a  Wiesen und Fortschritt Donnerschweerstraße 1 2  
Telefon (02 28) 65 84 33 Telefon (02 01) 23 20 14 Telefon (0 62 21) 1 26 33 u 2,3 Telefon (04 41)  8 74 49 

3500 Kassel 
Telefon (06 21) 1 56 64 

2800 Bramen 1 6000 Frankturi!Maln 1 6600 Saarbrücken 

Halnrlch-Vogalar- collectlv-Buchhandlung Buchhandlung 3550 Marburg/L. collectlv-Buchhandlung 
Buchhandlung Bornwiesenweg 4 , Wissen und Forschung collectlv-Buchhandlung lenchen damuth 
Im Fedelhören 14-17 Telefon (0 69) 59 39 89 Werner-Hilpert-StraBe 5 Wllhalm Liebknecht Berliner Promenade 12 
Telefon (04 21)  32 33 34 Telefon (OS 61 )  1 56 42 Wettergasse 19 Telefon (06 81) 3 65 59 

7800 Freiburg I. Br. 2300 Klei 
Telefon (0 64 21 ) 6 36 62 7000 Stuttgart 6100 Darmotadt Frladrlch-Hecker-

Buchhandlung Buchhandlung collectlv-Buchhandlung 8000 München 40 collectlv-Buchhandlung 
Kiithe Kollwltz Frladrlch Wolf 

Wloaan und Fortochrltt An der Mehlwaage 2 
MuhliusstraBe 38 Llbreaao-Buchhandlung 

Wilhelmsplatz 1 
LauteschlägerstraBe 3 Telefon (07 61 )  2 51 36 

Telefon (04 31) 55 23 53 Türkenstraße 66 
Telefon (07 1 1 )  24 65 80 

Telefon (0 61 51)  7 52 30 Telefon (0 89) 28 17 67 
5100 Aachen 5000 Köln 5600 Wuppartal 

collectlv-Buchhandlung 4800 Dortmund 2000 Harnburg 13 
Neue Rheinische 

4400 Münoter!Wealf. 
Frladrlch-Engala-

Adam Kuckholl Buch International Internattonale Buchhandlung Buchhandlung collectlv-Buchhandlung Buchhandlung 
Annuntiatenbach 1 Königswall 22 Johnsallee 67 Fleischmengergasse 31 Roggenmarkt 15-16 Gathe 55-57 
Telefon (02 41) 3 61 91 Telefon (02 31) 14 08 80 Telefon (0 40) 4 10 45 72 Telefon (02 21) 21 57 70 Teletori (02 51)  4 70 34 Telefon (02 02) 45 28 53 

Impressum :  Volksversand, Schumannstr. 56, Postfach I 0 1 8  48, 6000 Frankfurt/Main I ,  Druck: Plambeck & Co, 4040 Neuss. 
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M;ll rockig und schnell, 
mal sanft und ruhig, mal 
nur mit Piano, mal mit gro­
ßem Bläsereinsatz - Joan 
Arrnatrading präsentiert 
sich wieder sehr vielfältig. 
Ihr Stil, ihre Stimme und 
ihre Melodien sind unge­
wöhnlich und interessant. 
Doch Außergewöhnliches 
bietet die neue Platte nicht, 
eher Durchschnittliches. 
Neuere Entwicklungen, wie 
etwa auf ,;The Key", siqd 
hier kaum zu hören. Wieder 
dominiert das Thema "Lie­
be" die Songs und droht zu 
einem langweiligen Endlos­
thema zu werden. Gewin­
nen tut die Platte durch die 
gute Arbeit der beteiligten 
Musiker. (CBS) R. B. 

l mmaculate 
Fools : Hearts 
of Fortune 

Sie waren einer der weni­
gen Höhepunkte bei der 
TV-Eurovisions-Mammut-

Anzeige 

Musik-Show im Januar und 
sie dürften eine der Entdek­
kungen des Jahres '85 sein. 
Dynamischer Schlagzeug­
und Baßrhythml!s, mit 
Samtpfoten gestreichelte 
Gitarren und ein beste­
chend cooler Gesang von 
Kevin Weatherhill, der 
auch die Texte geschrieben · 
hat. Es sind schöne Pop­
songs, geradeaus gespielt, 
mit unverkennbarem Ein­
fluß der englischen Under­
groundszene. Jeder Song 
hat seinen eigenen Aus­
druck, so daß man der 
Scheibe nicht überdrüssig 
werden kann. Bei den Synt­
Pop-verkleisterten Ohren 
der Fans bleibt abzuwarten, 
ob die Singleauskopplung 
"lmmaculate Fools" ein 
Hit wird. (A & M Records) 

N. K. 

Quilapavun : 
Tralal i  Tra lala 

;,Tralali Tralala" - das hört 
skh an wie Vogelgezwit­
scher, und darum _geht es 

auch in dem Lied : "Der Vo­
gel Tralali singt in den 
Zweigen meines Gehirns." 
Es ist ein Genuß, mit wel­
cher Vollendung diese neun 
Musiker aus Chile ihre In­
strumente spielen und wie 
perfekt alles aufeinander 
abgestimmt ist. Man findet 
auf dieser Platte Salsa- und 
Tangorhythmen und sogar 
ein Rondo von J. S. Bach. 
" Das ist doch die Hölle, 
daß sie Isabella nicht hin­
einlassen" - dieser Text be­
zieht sich auf Isabell Allen­
de, die Tochter Salvador 
Allendes, die nicht in ihre 
Heimat Chile zurückkehren 
darf. Die Texte sind nicht 
leicht zu lesen, aber wer 
sich Zeit nimmt, wird an 
den anspruchsvollen Tex­
ten und der Musik seinen 
Genuß finden. 
(pläne) F. G. 

Tears 
For Fears : 
Songs from the 
Big Chair 

"Ein Popsong mag viel-
1eicht nicht das einzige Mit­
tel sein, um unsere Gedan­
ken auszudrücken - aber es 
ist das einzige, was wir ha­
ben", sagt Curt Smith von 
Tears For Fears in einem 
Interview. Wenn man den 
Erfolg der bereits vorab 
veröffentlichten Auskopp­
lung "Shout" und "Mothers 
Talk" betrachtet, dann 
brauchen sich die beiden 
von TFF keine Sorgen zu 
machen. Da scheint der Er­
folg dieser LP bereits vor-

Nachwort von 
Ewald Lienen 

sen ? Er erlebt eine turbu­
lente Woche:  mit Klaudia, 
mit Hakenkreuzschmiere­
reien . . .  Beim nächsten 9,BO DM 
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programmiert. Dynamik 
und Optimismus, kenn­
-zeichnend für die beiden 
Erfolgssingels, krönen auch 
die anderen Songs der LP. 
Neben den bekannten 
Tanzrhythmen sind auch 
romantische Songs vertre­
ten. ·Für alle, die auf Text 
keinen besonderen Wert le­
gen, die richtige Musik zum 
Tanzen, Abtanzen und der­
gleichen. 
(Phonogram) R. S. 

M ick Jagger : 
She·s the Boss 

Es war längst überfällig, 
daß Mick Jagger, diese le­
bende Rock-Legende, aus 
dem 20 Jahre alten Stones­
Korsett ausbricht und seine 
unerschöpfliche Kreativität 
mal mit anderen Musikern 

Hannes Wader : 
G lut a m  Horizont 

Glut am Horizont - das ist 
Angst, das ist Bedrohung, 
das ist aber auch Hoffnung, 
Freude und Kampf. Diese 
Themen durchziehen alle 
sieben Lieder der neuen 
LP. Da gibt es nicht auf je­
de Frage eine Antwort. Da 
wird über Dioxin so ätzend 
gesungen, daß man das 
Würgen schon im Halse 
spürt. Wader schlüpft in 
verschiedene Rollen, ob 

realisiert. Namen wie Jeff 
. Beck, Pete Townsend, H er­
bie Hancock und Sly Dun­
b!!r, selbst Legenden, bür­
gen für Qualität. Es fehlen 
die Keith-Richard-typi­
schen Gitarren-Riffs und 
die einfältige Trommelei 
von Charlie Watts. Der 
Sound wirkt frischer und 
vielseitiger, doch es fehlen 
echte Höhepunkte. Die 
Texte handeln von Frauen 
und Liebe. Sie lassen ver­
muten, daß Mick ein einsa­
mer, alter Macho ist. "Give 
me just another night ' cau­
se I'm freezing in this Hun­
dret-Dollar-Hotel-Room". 

Mick Jagger ist die Stimme 
der Stones und Stones blei­
ben Stones. Deshalb bleibt 
zu hoffen, daß bald wieder 
ein neues Stones-Album er­
scheint. (CBS) N. K. 

Landsknecht oder I ndianer, 
aber er bleibt immer er 
selbst, erkennbar und ehr­
lich und damit glaubhaft. 
Musikalisch gelingt ihm 
mit dieser LP ein Schritt zu 
neuen Ufern. Aber das muß 
man sich schon selbst anhö­
ren, wie trotz Synthie, Strei­
chern, Klavier, Baß und 
Schlagzeug eine rich.i 
schöne "pure" Gitarr 
platte entstanden ist. 
(pläne) P. B. 

WELTKREIS-liERLAG 
POSTFACH 789 
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Adelaate, naardleBlol compaieros, 
aYUCHIOS a Ia reYOiucloa, 
aftltro paeblo es el daeio de su Iaistom 
arqaitecto de su UberacloL 

eo. .. tlelltes del Freate Saadiaista, 
Melute, qae es aHitro poneair, 
rojlaegra .._.era 1101 cobija, 
patrla Ubre, Yeaeer o morir! 

Adelante, marchemos compaiieros, 
avancemos a Ia revolucion, 
nuestro pueblo es el dueiio de su historia, 
arquitecto de su liberacion. 

Hoy el amanecer dejo de ser una tentacion 
maiiana algun dia surgira un nuevo sol 
que va a iluminar toda Ia tierra 
que nos legaron los heroes y martires 
con caudalosos rios de leche y miel. 

(anschließend noch einmal 1) und 2) . 

Vorwärts, laßt uns marschieren, companeros, 
(laßt uns) die Revolution vorantreiben. 
Unser Volk ist Herr seiner Geschichte, 
Erbauer seiner Befreiung. 

Kämpfer der Sandinistischen Front, 
vorwärts, daß die Zukunft unser sei; 
die rot-schwarze Fahne gibt uns Unterschlupf 
Freies Vaterland - siegen oder sterben! 

Die Söhne Sandinos verkaufen sich nicht 
und ergeben sich nicht 
- niemals! -. 
Wir kämpfen gegen den Yankee, 
den Feind der Menschheit! 

Vorwärts, laßt uns marschieren, companeros, 

Heute ist das Morgengrauen keine Verlockung mehr, 
eines morgigen Tages aber wird eine neue Sonne aufgehen, 
die die ganze Erde bestrahlen wird, 

uns die Helden und Märtyrer hinterließen, 
Milch und Honig fließen. 

uns marschieren, companeros, 

HIMNO del F.S.L.N. 
(Freute Sandinista de Libera­
ciön) 
llf]ll= Q)A j?J f? l_cl lJ fJ 1 



Beverlev H i l i  Cop -
Ich lös den Fal l  
a uf jeden Fal l  

1 sehe Synchronisation ist ei- 1 -� ne Meisterleistung), und als I Bulle nimmt er sich auch ei-l niges raus. Aber da wird's 1 
problematisch. Alex Foley I alias Eddie rächt den Mord I 

Eddie Murphy ist ein syrn- I an seinem Jugendfreund 1 
pathisches Genie. In "Nur Mikey - und die Vorgesetz-
48 Stunden" stahl er Nick I ten drücken beide Augen I 
Nolte die Schau, bei den I zu. Wenn Foley die Gang- 1 
"Glücksrittern" sogar Dan ster im Kugelhagel umlegt, 
Akroyd. Jetzt hat er sich I ist das Selbstjustiz im Amt I D i e  M u ppets 

erobern 
M a n h atfa n  

- .,Beverley Hills Cop" I und eigentlich gar nicht ko- 1 
gemausert - aber er spielt misch. Dabei würde man 
noch immer den gewandten I gern über ihn lachen. Ob I 
Außenseiter. Seine Quasse- I Eddie Murphy solche Rol- 1 
Iei eckt überall an (die deut- _ len nötig hat? C. T. Die Muppets erobern Man-1 hattan und das Kino mit ei-

1iilillllll@00©�llltl �7'7�:'T'"l I ner turbulenten Kinokornö-

lt die. Kerrnit und seine ! ' ' ! : [II�� I Freunde wollen mit ihrem 

I Musical "Manhattan Melo-
dies" ihr Glück arn Broad-1 way versuchen. Ihre an-• fänglich überschwengliche 
Begeisterung für diese Idee I erhält aber bald ernpfindli-

1 ehe I?ärnpf�r. Unglaublich, 
daß s1ch kem Produzent für . I diese heiße Truppe interes-

1 siert! Schließlich glaubt nur 
noch Kerrnit an einen I Durchbruch arn Broadway. 

I Er erstellt .einen listigen 
Plan, den er mit der frag-1 würdigen Hilfe seiner Rat-. 

I tenfrennde und Jenny 
durchführt. Nach all den I Überraschungen, Schick-

salsschlägen und Verwick- 1 
Iungen fiebert das ganze �inopublikurn dem ver- I 
d1enten, rührenden Happy- I 

End entgegen. Ein Filrnver­
gnügen, das man sich nicht 
entgehen lassen sollte. 

A. K. 
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Toumeen 
& Termine 

Klaus Lage Band 
1. 4. Aachen. 2. 4. Hannover. 3.  4. MOn­
ster. 

The Stranglers 
1 .  4. Mannhelm. 2. 4. Frankfurt, 3. 4. 
Westbe�in, 4. 4. Erlangen. 

Tears for Fears 
28. 4. Stuttgart, 29, 4. Mannheim, 30. 4, 
München. 

Alex 
2. 4.  TObingen, 3. 4. Nürnberg, 5. 4. 
Gam�tsdort, 6. 4. Kempten, 8. 4. 
Frankfurt, 9. 4. Stuttgart, 10. 4. MOn­
ehen, 1 1 .  4. Augsburg, 1 2. 4. Nördfm­
gen. 16. 4. Bielefeld, 1 7. 4. Heldelberg, 
1 8. 4. Castrop-Rauxel, 19. 4. Bremen. 
20. 4. Traben-Trarbach. 23. 4. Hamburg, 
25. 4. Harsum. 26. 4. Bistensee. 27. 4. 
Flensburg. 28. 4. Köln, 29. 4. Münster. 

Das dritte Ohr 
27. 3. Heldelberg, 28. 3. TObingen, 29. 
3.  Konstanz, 30. 3.  Leingarten, 1 3. 4. 
Karlsbad, 16. 4. Ka$el, 20. 4. Rielasln· 
gen, 25. 4. Hamburg, 26. 4. Oortmund, 
27. 4. Oortmund. 

Rhapsody 
4- .4. SüHeld, 6. 4. Heidelberg, 9. 4. 
Obach-Palenberg, 13. 4. Uelzen, 19. 4. 
Frankfurt. 20. 4. Lucklum. 2 1 .  4.  Bo· 
chum. 26. 4. Oerlinghausen. 27. 4. Es­
sen. 

Saraba 
1 8. 4. Mainz, 19. 4. Westbertin, 26. 4. 
Aschaffenburg. 

Dietrich Klttner 
3.-7. 4. Hannover. 8. 4. Heilbronn, 
1 1 .-13. 4. Hannover, 1 4. 4. Bielefeld. 
1 5. 4. Aachen, 17.-22. 4. Hannover. 24. 
4. Weingarten, 25. 4. Ravensburg, 26. 4. 
Kernen. 27. 4. RadoHzell, 28. 4. Tutttin· 
gen, 30. 4. Freiburg. 

Lydle Auvray 
8. 4. Hannover, 10. 4. Oortmund, 12. 4. 
Hamburg, 13. 4. Oortmund, 16. 4. Oüs­
seldorf. 17.  4. franldurt, 19. 4. Ludwigs­
burg. 

Paui Young 
30. 3.  Essen, 13. 4.  Frankfurt, 1 5. 4. 
Bremen, 1 6. 4. MOnster, 23. 4. Harn· 
burg, 25. 4. Oüsseldort. 27. 4. Kiel, 28. 
4. Westberlin, 30. 4. Mannheim. 1 .  5. 
Nümberg, 2. 5. München. 

Mombasa 
19.-20. 4. Bielefeld, 2 1 .  4. Bergkamen, 
22. 4. Hannover, 25. 4. Frankfurt, 26. 4. 
WoHsburg, 27. 4. Diepholz, 28. 4. Ge­
orgsmariemürte. 

Feinbeln 
1. 4. MOnster, 2. 4. Hamburg, 3. 4. 
Hamburg. 4. 4. Hameln. 8. 4. Rüssels­
heim, 9. 4. Köln, 1 1 .  4. Hof, 1 3. 4. Ful· 
da, 1 4. 4. Nürnberg. 16. 4. Aschaffen­
burg, 17. 4. Heidelberg, 18. 4. Wresba· 
den. 20. 4. lds1ein-Wörsdorf, 23. 4. 
Sipk��en, �4. 4. $M1gart, 27, ,4 .. �n­
dau. 28. 4. Kassel . . 30. 4. Kaiserslautern . . 

Hob Goblln 
2. 4. Westbertin, 3. 4. Mühltal, 4. 4. 
S1uttgart, 6. 4. Donaueschingen, 9. 4. 
Mühltal, 10. 4. W'urzburg, 1 1 .  4. Erlen· 
bsch. 12.  4. Frankfurt. 1 3.4. Franlcfurt. 
19. 4. Steinheim. 25. 4. Wilrzburg. 26. 
4. Schöllkrippen. 30. 4. öttingen. 

Anne Haigis 
1 .  4. Castrop-Rauxel. 2. 4. Hannover. 

Bobby Mc Ferrln 
1. 4. Westberlin, 2. 4. Hamburg, 3. 4. 
Bremen. 4. 4. Hannover. 

Chi Coltrane 
2. 4. Hamburg, 3. 4. Münster. 4. 4. ROb· 
ke. 

Felix de Luxe 
4. 4. Kiel. 5. 4. Harburg. 6. 4. Pahlhude, 

Grobschnitt 
3. 4. Celle, 4. 4. Knesebeck, 5.-7. 4. 
Westberlin, 12. 4. Betzdorf. 1 3. 4. Dort­
mund, 19.  4. Gelsenkirchen, 20. 4. Wer­
dohl, 2 1 .  4. Hagen, 25. 4. Aurich. 26. 4. 
Hamburg, 27. 4. Nordenham. 28. 4. Her­
brom-Papenburg, 30. 4. Offenburg. 

Runnlng Wild + Sln· 
ner 
19. 4. OsnabrOck, 20. 4. Westberlin, 21 . 
4. Hamburg, 22. 4. Bochum. 25. 4. Ess· 
lingen, 26. 4. München. 27. 4. Karlsruhe, 
28. 4. Wlilzburg. 

The Sound 
1 .  4.  Stuttgart, 2. 4. Hagen, 3. 4. Bo­
churn, 4. 4. Blelefeld, 6. 4. Hall]burg. 

Opus 
19. 4. Gunzendorf, 20. 4. Rothenklrch, 
2 1 .  4. München, 23. 4. Stuttgart. 24. 4. 
Mannheim, 25. 4. Frankfurt. 26. 4. Aa· 
chen, 28. 4. Weslbe�in, 29. 4. Hamburg, 
30. 4. Bochum. 

Bröselmaschine 
9. 4.  Oüsseldorf. 19. 4. Wuppertal. 

Hannes Wader 
24.-27. 4. Mainz, 28. 4. Lampertheim, 
29. 4. Bremen. 30. 4. Ludwigshafen. 

Bettelvogt 
6. 4. Dortmund. 1 1 .  4. Oortmund. 22. 4. 
Levertrusen, 26. 4. Lohne. 27. 4. Min· 
den, 28. 4. Paderbom. 

Al Jarreau 
3. 4. Westberlin, 4. 4. Hamburg. 

Konstantln Wecker 
1 4. 4. Köln, 1 7. 4. Oüsseldort. 22. 4. 
Bonn, 24. 4. Koblenz. 25, 4. Oberursel, 
26, 4. Neu-lsenburg, 27. 4. Betzdort. 

kiste" 
u nterweg�,;c;};)�';\iJ�i��;� 

setzen! 

Hilfe für 

Schüler­
zeitungen 

Ein Spektakel mit Musik, 
Liedern, Pantomime, 
Clownerien und Kabarett 
mit dem Namen ,Frieda 
jetzt" bietet die ,Friedenski­
ste" zur Unterstützung des 
Wahlkampfs der FRIEDENS­
LISTE in Nordrhein-Westfa­
len. Namen wie Einhart 
Klucke, Dleter Süverkrüp, 
Ex-Flöhe Theo König, Vri­
dolln Enxlng und Dleter 
Klemm sowie die Schau­
splelerin Gittl Speda ver­
sprechen einen vergnügli-

Eine Broschüre �it Figu-

Köpfen Kankaturen, 
ren, ' 

d n Ge-
Rastern und an ere 

staltungsmitteln für 
Pr 

das 

Layout hat die Junge esse 

Ba em e. v. herausge­

h 
y
cht Das sogenannte 

�an�chgerl" umfaßt 24 

Seiten und kann für �.­

DM (Briefmarken betle: 

gen!) bestellt werden bet 

der Jungen PreSSe Bayern e. 

V Herzog-Heinrich-Straße 

7 ,"8000 München l. 

Die neue Hannes-Wader­
LP geht diesmal an Jesus 
Diaz aus Troisdorf; er hat 
für elan dieses Kreuzwort­
rätsel gebastelt. 
Wer uns die richtige Lö­
sung des Rätsels schickt, 
nimmt an der Verlosung 

Hier die April-Termine: 2. 4. 
Lünen; 3. 4. Lage; 4. 4. Le­
verkusen;  6. 4. Mettmann; 
10. 4. Lüdenscheld; 1 1 .  4. 
Stelnfurt; 12. 4. Reckllng­
hausen ; 14. 4. Dortmund; 
15. 4. Kamp-Lintfort; 16. 4. 
Münster, 17. 4. Frechen ; 1 8. 
4. Sonn; 19. 4. Krefeld ; 20. 
4. Dulsburg ; 21 . 4. Mlnden; 
23. 4. Wuppertal; 24. 4. Ge­
velsberg; 25. 4. Wermels­
klrchen ; 26. 4. Ahaus; 27. 4. 
Düsseldorf; 28. 4. Güters­
loh; 30. 4. Mönchenglad­
bach. 

von je fünf Platten- und 
Buchneuerscheinungen teil. 
Unsere Anschrift : elan-Rät· 
sei, Asseiner Hellweg 106a, 
4600 Dortmund 13. Absen­
der nicht vergessen ! 
Einsendeschluß ist der 30. 
April 1985. 
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zen 
und Ili.Ju.a-. ......... � ... . ...... 

Songgruppe ............. . 
"Wenn wir den 
vergessen, haben 
wieder Krieg." 
Wand hängt ein 
von Che · Gu 

Eben hat sie noch 
sungen, jetzt hält sie 
ne Rede : Irina 
wa, 17 Jahre alt. 
an der Schule kennt die­
se Zehntkläßlerin. Denn 
sie ist Vorsitzende des 
Internationalen Klubs -
und ..dem gehören von 
den 1 600 Schülern mehr 
als 300 an. 
Nervosität ist Irina nicht · 
anzumerken. Selbstbe­
wußt erzählt sie, was der 
Klub in diesem Schul-

32 

Iau;Konzert, eine 
Freundschaftswoche mit 
dem tschechoslowaki­
schen Volk, eine Kuba­
Ausstellung . . .  
Tolle Klubs mit solchen 
Aktionen gehören zum 
Alltag der sowjetischen 
Schulen. "Als ich in der 
fünften Klasse war, bin 
ich dem Klub beigetre­
ten", erzählt mir Irina, 
"ich fand es einfach in-

teressant und schön, 
wollte kennenlernen, 
was da abläuft." 
Es läuft eine ganze Men­
ge. Die Schüler schrei­
ben Briefe an Jugendli­
che in anderen Ländern, 
führen ausländische Gä­
ste durch ihre Stadt. Sie 
organisieren Feten und 
T'Olitische Diskussionen. 
Sie malen Plakate, 
schreiben Gedichte und 
komponieren die Musik 
dazu. Das Thema, um 

das sich dabei alles 
dreht : Frieden. 
Das ist der Grund, war­
um sich Irina so für den 
Klub einsetzt : "Es ist 
wichtig, was für den 
Frieden zu tun, und es 
kommt darauf an, daß 
jeder einzelne etwas 
macht." Was sich sehr 
allgemein anhört, ist für 
die Siebzehnjährige mit 
ganz persönlichen Emp­
findungen verbunden : 
"Mein Großvater ist im 
zweiten Weltkrieg in der 
Nähe von Kursk gefal­
len", sagt sie mit ern­
stem Gesicht, "ich 
möchte, daß sich so et­
was niemal wieder­
holt." 

• 



gefallen sind. "Wir ha­
ben dort Wache gestan­
d.en", berichtet Swetlana 
über eine Friedensak­
tion der sowjetischen Ju­
gendlichen. In eisiger • Kälte n sie das 
ewige an die 

Auch wenn sie anders 
gekleidet sind, sie set­
zen sich für die glei­
chen Ziele ein wie en­
gagierte Jugendliche 
in der Bundesrepublik : 

Besondere Bedeutung 
haben solche Aktionen 
in diesem Jahr, in dem 
sich der Tag des Sieges 
über den Hitlerfaschis­
mus zum 40. Mal jährt. 
" Dieser Tag bedeutet 
für uns sehr viel", sagt 
Irina, "denn seither le­
ben wir in Frieden, kön­
nen wir wieder glücklich 
werden." Ihre Mitschü­
lerin Janya Dmitrieva, 
ebenfalls aus der zehn­
ten Klasse, fügt hinzu : 

Schüler in Nowosi­
birsk. - Hinter der 
Songgruppe steht in 
verschiedenen Spra­
chen das Wort "Frie­
den". 

"An diesem Tag werden 
bei uns alle Straßen ge­
schmückt sein. Sehr vie­
le Menschen werden zu 
diesem Fest in die Stadt 
kommen." 
Dabei geht es nicht nur 
u m  einen geschichtli­
chen Rückblick, son­
dern um eine Demon­
stration gegen die aktu­
elle Kriegsgefahr. " Die 
Rüstung führt zum Ende 

· der Welt", sagt Irina 
überzeugt, "wir können 
nicht verstehen, daß 
Präsident Reagan nicht 
auf den Vorschlag der 
Sowjetunion eingeht, 
die Pro tion von 
Atomwaf en einzustel­
len". 

union beginnen. Aber 
sie ist sich sicher, daß er 
davon abgehalten wer­
den kann : "Die Sowjet­
union ist unbesiegbar." 
Swetlana erwähnt auch 
die Solidari 't der So­
wjetunion it den Völ­
kern der a . n Welt. 

ub leistet 
dazu . .. 

e zeu ac 
nam geschickt' , 
Klubvorsitzende Irina, 
"und haben Gäste emp­
fangen aus Peru, Vene­
zuela, Chile und EI Sal­
vador". 
Daß "noch viel mehr 
Kontakte entstehen zwi­
schen Jugendlichen aus 

_allen Ländern" -, dafür 
sieht Janya in diesem 
Jahr eine tolle Mögli<;:h­
keit :  Die Weltfestspiele 
der Jugend und Studen­
ten in Moskau. Der 
Klub der Nowosibirsker 
Schule möchte auch de-

nen eine Teilnahme er­
möglichen, die wenig 
Geld haben : Den jungen 
Freiheitskämpfern - aus 
EI Salvador und Süd­
afrika, den Erbauern ei­
ner neuen Gesellschaft 
in Nicaragua und Ango­
la . . .  "Wir sammeln Alt­
papier und Alteisen", er­
zählt Irina, "den Erlös 
spenden wir für das Fe­
stivaL" Dem soll auch 
das Geld · enen, das die 
Schüler u h eine be-
sonders s ektakuläre 
Aktion c,haften : 

• elan-Redakteur Adrian Geiges be­
suchte mit einer internationalen 
Journalistendelegation die Sowjet­
union, das Land der zwölften Welt-
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- Anzeige -

Die ,,Schrägen Vögel'' 
sind unterwegs. 

Tour '85 28. 3. Osnabrück, Lagerhalle 
29. 3. Krefeld, Kulturfabrik 
30. 3. Bremerhaven, Schleuse 
3 J .  3. Essen, Jugendzentrum 

J .  4. M ünster, Jovel Cinema 
2. 4. Hamburg, Logo 
3. 4. Hamburg, Logo 
4. 4. Hameln, Jugendzentrum 
8. 4. Rüsselsheim, Humboldt-Schule 
9. 4. Köln, Luxor 

J 0. 4. Bochum, Zeche 
J J .  4. Hof, Alter Bahnhof 
J 3. 4. Fulda, Alten Piesei 
J 6. 4. Aschaffenburg, Klimperkasten 
1. 8. 4. Wiesbaden, Disco Monte Corlo 
J 9. 4. Brochtol, MZH Neuen-Schmidtstein 
20. 4. ldstein-Wörsdorf, Nossauer Hof 

Aktuelle LP: "Schräge Vögel" 

LP 8842 1 
Single 88420 

22. 4. Frankfurt, Sinkkosten ( geschl. Gesellschaft) 
23. 4. Frankfurt, Sinkkosten 
24. 4. Stuttgart, M oxim 
27. 4. Londou, Holle 
28. 4. Kassel, Sovoy . -�ltlr;J Dfl�··-�:musik 

r � · p,OIT'Ctoon Konn·tte 

Argumente gegen Geschichtsverfälschung 

34 

8. Mai 1 945 

Zusammenbruch, Niederlage, Befreiung? - Geschichte und LeThren der 
Antlhltlerkoalltlon - Antifaschistischer Widerstand - Revanchismus: 
Schlesien usw. - Wer hat Angst vor Barbie? - Strafrecht gegen Neona­

zis? - Der 8. Mai 1945 in der bundesdeutschen Literatur - Rudolf Aug­

stelns Umdeutung der Geschichte - Persönliche Erinnerungen: Ein Tag 
wie jeder andere? - Dokumente der Konferenzen von Jalta und Potsdam 
sowie des Nürnberger Kriegsverbrecherprozesses. 

Außerdem: Eine kritische Würdigung von Georg Lukacs; Argumente zur 
Diskussion um Optimismus und Pessimismus; eine Auseinandersetzung 
mit Ebermann/Trampart und deren •. ökosozialistischem" Strategiekon­
zept; Argumente und Gegenargumente zur Diskussion um klassenorien­

tierte Betriebspolitik sowie ein Gespräch mit dem Vorsitzenden des Ver­
trauensleutekörpers bei OPEL Rüsselshelm zum Kampf um Arbeitszeit­
verkürzung. 

Und natürlich Kommentare, Berichte, Zeitschriften- und Buchkrltlk. 

Es schreiben diesmal u . a. :  Hermann Gautier, W. Nekrassow, Emil Carle­
bach, Hans Wunderlich, Fritz Krause, Fritz Noll, Elvira Högemann-Led­
wohn, Helmut Tannen, Robert Steigerwald, Wolfgang Gehrcke, Christians 
Reymann, Axel Lochner, Heinz Schäfer, Klaus Pickshaus, Lore Wolf, Max 
Faulhaber und Max Oppenheimer. 

144 Selten für 4,80 DM. in jeder collectiv-Buchhandlung oder direkt 
· beim Verlag Marxistische Blätter, Heddemhelmer Landstraße 7Ba, 

6000 Frankfurt am Maln 50. 
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Nun ist es endlich raus. Die Preise und die ge­
nauen Termine der elan-Leserreisen zu den Welt­
festspielen nach Moskau stehen fest. Leider war 
es uns nicht möglich, euch früher Bescheid zu ge-

ben. Für alle, die sich nocht nicht angemeldet 
haben, wird es jetzt höchste Zeit. Es gibt noch 
freie Plätze - deshalb : 

Ich melde mich für folgende Weltfestspielreise an : 

Erster Block : 
Vom 21. 1: - 31. 7. 85 

ab Harnburg 

ab Dösseidorf / 

0 
.0 
0 
0 

ab Frankfurt/Main 

ab Berlin-Schönefeld 

Schnell pau-1!&"' ... 

Zweiter Block : 
Vom 31.  7. - 1 1 .  8. 85 

0 
0 
0 
0 

ab Harnburg 

ab Dösseidorf 

ab Frankfurt/Main 

ab Berlin-Schönefeld 

(Bitte ankreuzen : Falls der Flug, für den du dich entschieden hast, bereits ausgebucht ist, würden wir 
ab dem nächstliegenden Flughafen umbuchen.) 

Name . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Vorname ............................................................................................................................................................... . 

Ort ................................... : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Straße .................................................................................................................................................................. .. 

Alter ....................... Unterschrift ........................................................................................................................ . 

1025,- DM 
1 035,- DM 
1 065,- DM 

eld 
9 1 5,- DM 

- DM Visa-

Das Programm aller Reisen : 
In Moskau : Stadtrundfahrt 
"Das geschm Moskau". 
Besu.ch eines · onalen 
Clubs. Pro einer 

·n bis 
m.soes.uc11e. Ein 

Thea­
terl,esl���ö.l!:licltktlten der 

der "Fe­
rn -. Sport-

eren Städten der 
n: Stadtrundfahrt, 

Besuch mehrerer Museen, Be­
such von Mahnmalen gegen 
den Faschismus. Begegnu)lg 
mit Jugendlichen. Die Unter­
bringung erfolgt in Jugendho­
tels in Mehrbettzimmern · in­
klusive Vollpension. 
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Die neue Volks 
"Seit Duarte Präsident ist, tun die 
Politiker in den USA und der BRD, als 
sei in EI Salvador die Demokratie 
ausgebrochen", erzählt Frank Rhein. 
"Doch von Demokratie merkt die 
Bevölkerung nichts. Sie merkt nur ein 
Anwachsen der Bombardierungen, des 
Terrors." 
Frank kennt die Lage in EI Salvador. 
Er ist Arzt aus der Bundesrepublik. 
Doch er arbeitet in EI Salvador als 
Arzt in den Reihen der 
Befreiungsbewegung FMLN. Bei einem 
kurzen Besuch in der elan-Redaktion 
erzählte er, wie die FMLN, wie die 
Bevölkerung in den "kontrollierten 
Zonen" trotz Bombenterror und 
Überfällen der Du arte-Truppen 
versucht, die Grundsteine für ein 
wirklich demokratisches EI Salvador zu 
legen. Hier sein Bericht. 

Der Krieg Duartes ge­
gen das eigene Volk be­
stimmt das Leben EI 
Salvadors. Immer wie-

der Bombardierungen. 
Nachts schießen Mörser 
zum Teil ziellos in die 
Landschaft, zerstören 

� �----------------------------------� 
-� ::::::::: �[=!.:ii"*''�'�·!�o.��J:..J � 
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für den 
Frieden 
sorgen I 
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Mit Texten von: 

Allred Andersch 
Heinrich Böll 
Wolfgang Borchert 
Bert Brecht 
Allred Döblin 
Fania F�nelon 
Gerd Fuchs 
Franz Fühmann 
Peter Härtling 
Ernest Hemingway 
Hermann Hesse 

Nazim Hikmet 
Erich Kästner 
Elisabeth Langgässer 
Thomas Mann 
Pablo Neruda 
Nelly Sachs 
Erich Weinert rn 
Christa Wolf � 
und vielen anderen i 
.......,...� � I'Mflaclt 7a I!! 

... Dorfmund 1 s 

Hütten, Dörfer, Felder. 
Fordern Tote jeden Tag. 
Das bedrohliche Brum­
men der Aufklärungs­
flugzeuge gehört zum 
Leben, wie der Hunger, 
wie Unterernährung und 
Krankheit. 
In kenne das aus Chala­
tenango, einem Bezirk 
im Bergland im Norden 
EI Salvadors än der 
Grenze zu Honduras. 
Chalate·nango ist eine 
der kontrollierten Zo­
nen, in denen Duarte 
nichts mehr zu sagen 
hat. Zwar werden auch 
hier immer wieder Bom­
ben abgeworfen oder 
Siedlungen mit Raketen 
beschossen. Aber je stär­
ker die FMLN wird und 
die Duarte-Truppen i� 
ganzen Land in Kämpfe 
verwickelt, desto weni­
ger Kraft haben die M i­
litärs, die kontrollierten 
Zonen zu überfallen. 

PPL ­
Grundsteine der 

Demokratie 

Die Bombardierungen 
sollen trotzdem Span­
nung schaffen, die Be­
völkerung einschüchtern 
und verhindern, daß sie 
ein normales Leben 
führt, daß die FMLN 
dort die Grundsteine für 
eine neue, eine wirkliche 
Demokratie legt. 
Trotzdem ist es inzwi­
schen gelungen, in Cha­
latenango und anderen 
kontrollierten Zonen die 
"Poderes Populares Lo­
cales", die neuen "örtli­
chen Volksmachtkomi­
tees", aufzubauen. Ein 
solches Komitee, abge­
kürzt PPL, gibt es in fast 
jeder "Localidad". Das 
sind Orte aus drei bis 
fünf Dörfern, die in 
Chalatenango etwa zwi­
schen I 00 und 300 Ein­
wohner haben. Diese 
I 00 bis 300 Salvadoria­
ner wählen aus ihrer 
Mitte fünf Vertreter für 
die PPL: einen Vorsit­
zenden, einen Verant­
wortlichen für Rechts-

fragen, Verteidigung, 
Produktion und Sozia­
les, was Gesundheits­
und Erziehungswesen 
einschließt. 
Die letzten Wahlen wa­
ren im März, vor einem 
Jahr, gerade eine Woche 
bevor Duarte mit Hilfe 
der USA zum Präsident 
gemacht wurde. Es gab 
in dem Dorf, in dem ich 
die Wahl erlebte, zwei 
Kandidaten für den Vor­
sitz und fünf Kandida­
ten für die vier Beisitzer­
stellen. Die Namen der 
Kandidaten wurden auf 
eine Tafel geschrieben. 

Wirklich 
demokratische 

Wahlen 

Dann stellten sich die 
Frauen und Männer je 
in einer la9gen Reihe 
auf und gingen nachein­
ander an die Tafel, um 
ihre fünf Stimmen abzu­
geben, ganz einfach mit 
einem Strich hinter dem 
Namen ihres Kandida­
ten. Ich spürte in dem 
Dorf, dies - und nicht 
die Präsidentschafts­
wahl - ist die Sache der. 
Leute, und ich bin si­
cher, daß es die demo­
kratischsten Wahlen wa­
ren, die ich je erlebt ha­
be. 

Mit aller Kraft 

Da, wo die PPL gut 
funktioniert, findet wö­
chentlich eine Volksver­
sammlung statt. Dort 
wird z. B. beraten, wie 
das Problem des Bevöl­
kerungszuwachses ge­
löst werden kann. Denn 
fast täglich flüchten 
Menschen aus regie­
rungskontrollierten Ge­
bieten nach Chalatenan­
go. Andere kommen aus 
den Flüchtlingslagern in 
Honduras zurück, wo 
sie wie Kriegsgefangene 
behandelt wurden. Die 
NeuankömmJinge müs­
sen ernährt, ärztlich ver-

sorgt werden. Das ist 
nicht einfach, wenn die 
eigenen Vorräte knapp 
sind. Aber die Probleme 
werden mit aller Kraft 
gelöst. 

Clinicas populares 
e 

In den meisten Dörfern 
gibt es inzwischen eine 
Clinica popular, so eine 
Art Dorfgesundheitszen­
trum. Das darf man 
nicht mit unseren Maß­
stäben messen. Das 
"Zentrum" ist nicht 
mehr als eine Hütte mit 
ein paar Medikamenten, 
Verbandsmaterial, Arzt­
gerät und meist einem 
Jugendlichen, der als Sa­
nitario (Gesundheitshel­
fer) ausgebildet ist. Aber 
das ist ein riesiger Fort­
schritt. Früher gab es 
hier nur Gesundheitspo 
sten an Yerkehrsstraßen. 
Der manchmal sechs­
bis achtstündige Fuß­
marsch dorthin, über 
schmale, fast zugewu-



tacht 

cherte Pfade, hat einem 
Gesunden oft schon die 
letzte Kraft abverlangt. 
Für die Ausbildung der 

. Gesundheitshelfer ha­
ben wir eine Schule ein-• gerichtet, in der sie das 
Notwendigste lernen, ei­
nige Dinge über die 
Funktionen des mensch­
lichen Körpers, die 
wichtigsten Krankhei­
ten, wie man sie erkennt 
und behandelt. Manche 
lernen im Hospital, wie 
man Wunden versorgt, 
beim Operieren hilft 
oder Narkosen macht. 
Aber die meisten arbei­
ten in den Clinicas po­
pulares, halten Sprech­
stunden ab, machen 
Hausbesuche. Sie müs­
sen aber auch eng mit 
den Verantwortlichen 
der PPL zusammenar­
beiten, z. B. damit Auf­
klärung über Hygiene 
und Krankheitsursachen 
betrieben oder damit 
mehr Gemüse angebaut 
wird, um die Ernährung 
zu verbessern und so 

Krankheiten vorzubeu­
g�n. 
Uber die Versorgung der 
Clinicas populares mit 
Medikamenten und an­
deren Arbeitsmitteln 
gibt es immer wieder 
Auseinandersetzungen. 

Es ist nicht viel da, was 
verteilt werden könnte. 
Der Nachschub ist 
schwieriger geworden. 

Vorrang haben die 
Kämpfer 

Außerdem müssen bei 
der Verteilung Primjtä­
ten gesetzt werden : Vor­
rang haben die Kämpfer 
der FMLN, ·vorrang hat 
der bewaffnete Kampf 
gegen die Du arte-Trup­
pen vor dem Aufbau der 
neuen Volksmacht und 
des Gesundheitswesens 
in den kontrollierten Zo­
nen. Manchmal fällt es 
schwer, das anzuerken­
nen. Aber es gibt keinen 
anderen Weg. 
Der Neuaufbau ist nur 

dann möglich, wenn die 
FMLN militärisch stark 
ge_nug ist, um Gebiete 
kontrollieren zu können. 
Wenn die Kämpfer 
schwach sind, werden 
die Truppen des Quarte­
Regimes eindringen, 
Menschen töten, das we­
nige Vieh abschlachten 
und die Felder zerstö­
ren. Damit werden alle 
Bemühungen um ein 
menschlicheres Leben 
zerstört. Auf der ande­
ren Seite ist es ja das 
Ziel der Befreiungsbe­
wegung, die Lage der 
Bevölkerung zu verbes­
sern. Damit können wir 
nicht warten, bis der 
Krieg gewonnen ist -
wollen wir auch nicht. 
Die Grundsteine für das 
neue Leben müssen wir 
jetzt schon, in diesem 
brutalen Krieg legen. 
Und darum wird gestrit­
ten im Alltag, wenn wir 
das wenige, was wir z. B. 
an Lebensmitteln und 
Medikamenten haben, 
verteilen. 

> � � <( 
0 
ö 

;:;;;;.;�.-___ .olll u. 
Natürlich wollen all_e, 
die Kämpfer, die Bevöl­
kerung in den FMLN­
kontrollierten und den 
Regierungszonen, daß 
der Krieg beendet wird. 
Aber nicht um jeden 
Preis. "Revolution oder 
Tod", so denken gerade 
diejenigen, die für uns 
kaum vorstellbares Leid, . 
Hunger, Verfolgung urfd 
Unterdrückung in EI 
s·alvador erlebt haben 
und heute unter Duartes 
Terrorregime noch erle­
ben. "Revolution oder 

EI Salvador 

* mit ca. 20 000 km2 klein­
stes Land Mittelameri­
kas. 

* 5 Millionen Einwohner, 
von denen rund 60 Pro­
zent auf dem Land woh­
nen. 

* 80 Prozent der landwirt­
schaftlichen Anbaufläche 
gehören einer Clique von 
Großgrundbesitzern, die 
Kaffee und Baumwolle 
pflanzen lassen. 

* 60 Prozent der Bevölke­
rung sind arbeitslos. 

* 70 Prozent aller Kinder 
unter 5 Jahren sind 
unterernährt. 

* Die Kindersterblichkeit 
ist zehnmal so groß wie in 
der Bundesrepublik. 

* Mehr als 40 Prozent der 
Erwachsenen können we­
der lesen noch schreiben. 

* Im Mai letzten Jahres 
wurde Napoleon Duarte 
Präsident mit massiver 
Unterstützung der USA, 
salvadorianischer Mili­
tärs und der Reichen. "Er 
ist nicht zum Regieren 
da, sondern nur, um die 
Befehle derer auszufüh­
ren, die ihn an die Präsi­
dentschaft gebracht haben, 
in der Absicht, eine nord­
amerikanische Interven­
tion in EI Salvador 
durchzuführen und die 
FMLN militärisch zu 
schlagen, koste es, was es 
wolle", schreibt Signal 
der Freiheit, die Zeitung 
von Radio Venceremos. 

Tod", der Satz hört sich 
für unsere Ohren viel­
leicht übertrieben pathe­
tisch an. Er bedeutet : 
"Wir sind nicht mehr be­
reit, in der Unterwer­
fung zu leben ! Nur der 
Tod kann uns davon ab­
halten, für ein men­
schenwürdiges Leben zu 
kämpfen." Ich hab' den 
Satz erst richtig verstan­
den, als er von einer 
Bäuerin gesagt wurde, 
die, nachdem sie vier 
Söhne im Krieg verloren 
hat, den fünften ermu­
tigt, sich den bewaffne­
ten Befreiungskämpfern 
anzuschließen. 
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Sch9ne blaue Augen, ein sympathisches 
Lachen . . .  Nebensachen? Welche Rolle 
spielt das Aussehen, wenn du dich in je.:! 
manden . ve!liebst? Magerst du ab, 
kaufst du dir schöne Klamotten, um 
leichter einen ' Freund oder eine Freun­
din zu bekommen? Warst du schon mal 
verzweifelt, weiL einem MellScben, den 
du, gern �attest,. dein Aussehen nicht ,ge-

, fallen hat? Di� 2 1jähiige Silvi� erzählt, 
welche Erfat,rpngeq sie gemacht hat 
und· wie sie beute· daz� �teht. 

?,. '
.
Ich biri dick. Ich 
finde das nicht · · ' 
toll,, finde es 

aber auch nicht 
schlimm. Die meisten 

'"'"'"'':""'"':' ::>··:·:•:··• .••. , Jul}gen, · mit denen ich ,.,��� .:� �:�.· � ::!.� ; ,eine ��!���g ��;: 
:. ·•: •·· ••·· · .· ·.·. ·. Vorwände 

••. •·· ••. :�er!tde, ·�u�i��n��e ;:�f; 
:• ... · .. ··... hypg taus, hätten Ic.einen 
··· ·, ·· ·· ;�; :.,��i4�:���!:

;
ei�

gt 
n��;

; 
\ 'Paß: auf- dir bist. zwar in 

Ordn�iig; aber du . bist 
. mir ei'Mach zu . fett.' 

:�t :=::;:;.. :��. ·� :>' �-

Ehrlichkeit 

Das jst zwar v�rletzend, , , < 
, wenn ein Junge dir das 
so offen sagt, aber es ist 
leichter zu verkraften, 

Silvia läßt sich �i t 
mehr von anderen 
einreden, wie sie au e­
ben soll. Zu ihrem 
Selbstbewußtsein halfen 
ihr Bücher aus ·der 
Frauenbewegung - wie 
das "Anti-Diät-Buch". 

als wenn er dich ver­
arscht. Du kannst besser 
damit umgehen. 
Das kai:m doch niemand 
abstreiten : Wenn du auf 
jemanden zugehst ii'nd 

· de11 ansprichst; dann 
spielt das schon eine 
große Rolle, wie du aus­
siehst, wie du dich gibst. 
Ich selbst achte auch 
s.ehr darauf, wenn ich ei­
nen Jungen kennenler-· 
ne. Schönlinge mag ich 
nicht - aber Jungen mit 
nettem Gesicht haben 

, schon eine Wirkung auf ? mich,. . Auch Bewegung 
"' <>;·un,d Sprechen spielen ei­

< pe große Rolle. Was ' :\ schön ist, davon hat na­
' tüdich jeder seine eige-

•
·
• n.eh Vorstellungen. Lei-· 

-• �'- d�r werden diese• Vor­
stellungen stark geprägt 
durch . Zeitschriften, 
Werbung und Mödein­
dusttie. '::� 

Die .. ;�d�� ei�;fu 
'
zum 

'Beispiel ein : Du mußt 
schlank sein. Als ich 
zwischen 1 5  und 1 9  Jah­
re alt war, hatte ich des­
halb arge Probleme ge­
habt, damit fertigzuwer­
den, daß ich dick bin. 

Was ich da alles durch­
exerziert habe, Wieviel 
Geld ich für Diät ausge­
geben habe ! 
Ich war sehr unsicher, 
l>in rumg�ta:pst wie der 
Elefant ini Porzellanla- . " 

' den. I ch versuchte, so 
auszus.ehen, wie es die 
Leute wollten, mit de­
nen . ich zusammen war. 
Bis'' ich ; auf den :Punkt 
kaii,l :' D�s will ich nicht 
Il,leht/ das'' tu jch nicht 
mehr, weil das. ein.e l!n- • 
terdrückung 1st, eme .. Einschränkung meiner 
Persönlichkeit, Weil ich 
eigentlich'' vief lieber ich 
sein möchte: ; 

Abnehmen? 

Momentan will ich an 
meinem Gewicht pichts 
ändern. Ich fühle mich 
nicht unwohl damit. · 
Und wenn ich eines Ta: 
ges wieder abnehmen 
möchte, dann nicht we-

. gen andeter . Lel;lite, son­
dern wegen:- mir, weil ich., 
das gerne möchte. 
Heute versuche ich ein 
bißchen;- , meine Figur 
durch Kleidung zu über­
decken. Damit beschei­
ße ich mich natürlich 
selbst. Die Leute sehen 
dann den Körper nicht, 

.�: 



. 
· mcht : Wenn der toll aus-

? 
sieht, stimmt das andere 
auch. Wenn bei eineq� as Aussehen • ���\�%e���he�:bla��� 
dann kannst du den tn 
der Pfeife rauchen. Ich 
habe meine Vorstellun­

wie er wirklich ist. Aber 
mir hilft das ein bißeben 
im Auftreten anderen 
gegenüber. Mir gefällt 
auch Kleidung, die nicht 
unbedingt schlank 
macht. 
Früher habe ich den 
Fehler gemacht, mich in 
Sachen hineinzustei­
gern, Jugendarbeit und 
so, um nicht an die Pro­
bleme zu . denken. Ich 
habe mich selbst be­
schissen, mit unheimlich 
viel Hektik und unheim· 
lieh viel Streß alles über­
spielt. Flucht vor mir 
selbst war das. 
Flucht ist falsch. Du 
mußt dich in jedem Fall 
mit den ProbJemen aus­
einandersetzen, sonst 

kriegst du kein Selbstbe­
wußtsein und gehst in­
nerlich total vor die 
Hunde. 

Selbstbewußtsein 

So selbstbewußt wie 
heute bin ich früher 
nicht damit umgegan­
gen. Das ist eine lange 
Entwicklung, ich mußte 
mir mein Selbstbe­
wußtsein stückehenwei­
se erarbeiten. Dabei hat­
te ich viel mehr Schwie­
rigkeiten als andere Leu­
te, die ihr Selbstbe­
wußtsein zum Beispiel 
durch Bestätigung von 
Männern kriegen. 

Das Wichtigste war: Ich 
habe viel mit anderen 
Leuten über meine Pro­
bleme geredet. Nicht mit 
jedem, sondern mit fünf, 
sechs Menschen, zu de­
nen ich Vertrauen habe. 
Alleine hätte ich es auf 
kei11en Fall geschafft, 
den Dreh zu kriegen. 
Daß ich heute bewußt 
damit lebe, dick zu sein, 
hat sich vor allem ent­
wickelt durch Beschäfti• 
gung mit Frauenfragen, 
Emanzipation, durch er­
ste Kontakte mit der 
SDAJ. I n  der SDAJ 
fand ich den ersten Be­
kanntenkreis, mit dem 
ich in dieser Beziehung 
unheimlich viele positi­
ve Erfahrungen gemacht 

habe. Da zählt das, was 
du machst, wie du poli­
tisch stehst, wie du mit 
den Leuten umgehst. Da 
interessiert, was im 
Kopf abgeht. 
Natürlich, wenn ich 
'.l?icb verliebe, spielt das 
Außere eine entschei­
dende Rolle, weil es auf 
die Gefühle wirkt. Und 
ohne Verlieben kann 
auch keine Beziehung 
entstehen. Ich würde nie 
eine Beziehung über den 
Kopf eingehen, wo ich 
sage : Den habe ich mir 
jetzt dafür ausgeguckt, 
das wird jetzt diskutiert, 
und dann wird das ge­
macht. So was ist hohler 
Schwachsinn. 
Andererseits sage ich in 

gen und Erwartungen an 
einen Freund. Es kommt 
darauf an, wie er denkt, 
wie er zu Frauen steht. 
Er muß lieb sein, irgend­
wie ein Anlehnungs­
punkt, mit dem man Sa­
chen zusammen machen 
kann, . Kochen, am Wo­
chenende wegfahren, 
Zärtlichkeit, Geborgen­
heit und Wärme erleben. 
Er muß tolerieren, was 
ich mache, zum Beispiel 
politisch. 
Er soll nicht versuchen, 
mich nach seinen Vor­
stellungen zurechtzubie­
s.en - auch nicht mein 
Außeres. Entweder er 
akzeptiert mich so, wie 
ich bin, oder er 
läßt die Finger ' ' 
davon. 1 
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Woran vor wenigen Jahrzehnten noeh keiner • · 
ta : Erzeu ng von 

Fröschen, deren Erbmaterial völlig gleich ist, 
Herstellung des menschlichen Hormons Insulin 
über Bakterien, Produktion körpereigener 
Abwehrstoffe im Reagenzglas. 
Die rasende Entwicklung der Gentechnologie 
und mit ihr verbunden die Genmanipulation 
nimmt kein Ende. Immer wieder beherrschen 
neue Erkenntnisse in der Aufklärung unserer 
Erbsubstanzen, der Gene, die Schlagzeilen. 
Und was für die einen dabei als Fortschritt 
schlechthin gilt, wird von den anderen von 
Anfang an abgelehnt. 
Ist Genmanipulation in der Tat nur Horror 
oder Hilfe? 

"Jetzt ein Stück Schokolade 
oder eine andere Süßigkeit" -
wem geht dieser Gedanke 
nicht ab und zu im Kopf rum. 
Die meisten können ihr Gelüst 
darauf auch befriedigen. Für 
andere aber bleibt es ein uner­
füllter Wunsch. Für die näm­
lich, die an der Zuckerkrank­
heit leiden. In ihrem Organis­
mus wird nicht genügend oder 
kein Insulin produziert. I nsu­
lin ist ein Hormon, das den 
Zuckerhaushalt im Körper re­
gelt. Je nachdem, wie schwer 
der einzelne von dieser Krank­
heit betroffen ist, muß ihm 
dieses Hormon zugeführt wer- . 
den. 

ll nrmonr wm 
Ba kicrirn 

Noch vor Jahren war es so, 
daß I nsulin nur über zeit- und 
kostenaufwendige Prozesse 
aus der Bauchspeicheldrüse 
von Rindern und Schweinen 
gewonnen werden konnte. 
Durch langwierige For­
schungsarbeiten, die an das 
Suchen der berühmten Steck­
nadel im Heuhaufen erinnern, 
wurden die Gene aufgedeckt, 

die die Daten für das Hormon 
I nsulin gespeichert haben. 
Nach weiterer intensiver Arbeit 
gelang es, diese Gene in die 
DNA (Gesamtheit der Erban­
lagen) von Bakterien einzu­
bauen. Die Bakterien "akzep­
tierten" diese Gene auch und 
produzierten so I nsulin. Bis­
lang ist es zwar noch so, daß 
I nsulin zum größten Teil als 
Naturprodukt (gewonnen aus 
der Bauchspeicheldrüse von 
Rindern und Schweinen) auf 
dem Markt ist, aber je weniger 
davon vorhanden sein wird, 
desto stärker wird das über 
Bakterien hergestellte I nsulin 
es ersetzen. Dazu kommt, daß 
durch die rapide Vermehrung 
dieser einzelligen Lebewesen 
unter günstigen Bedingungen 
dieses lebensnotwendige Hor­
mon auch viel schneller produ­
ziert werden kann. 
Wer will bezweifeln, daß Gen­
manipulation in diesem Fall 
Fortschritt für den Menschen 
bedeutet? Aber so eindeutig 
stellt sich die Frage meistens 
nicht. Dies wird unter ande­
rem am Beispiel des menschli� 
chen Wachstumshormons So-

TERI.t.L 'DER 
N��I<Utf 
W'IRP EN'rfERNr 

(Aus: •• Genmanipulation"', Dr. Piechocki, 
Urania-Verlag, Leipzig) 

matotropin deutlich. Obwohl 
es noch nicht angewandt wird, 
zeichnen sich jetzt schon Vor­
und Nachteil ab. Vorteil für 
den einzelnen : Anhand von 
Messungen der H andwurzel­
knochen bei Kindern zwischen 
acht und zwölf Jahren läßt 
sich feststellen, ob das Wachs­
tum des Betroffenen normal 
verläuft. I st das nicht der Fall, 
so wurden entweder zuwenig 
Wachstumshormone produ­
ziert, oder die Produktion die­
ser Substanz im Organismus 
wurde zu früh eingest�)lt. Re­
sultat : Zwergwuchs. Ahnlieh 
nun wie beim I nsulin wird 
auch dieses Hormon durch 
Bakterien hergestellt und 
könnte über Spritzen den noch 
in der Entwicklung Stehenden 
verabreicht werden, die da­
durch ihre genetisch "fixierte" 
Körpergröße erlangen würden. 
Der Betroffene hätte dann kei­
ne Probleme, beispielsweise 
von öffentlichen Telefonzellen 
aus zu telefonieren oder in ei­
nen Bus zu steigen. Darüber 
hinaus wäre er auch dem Spott 

�iöBNIS: KoPf� 
IXR .SUPERK�t+ 

So könnte die Vervielfältigung 
einer Superkuh aussehen. Was 
bei Tieren möglich wäre, ist 
dann auch beim Menschen an­
wendbar. 

anderer nicht ausgesetzt. Denn 
leider ist es nach wie vor noch 
so, daß Menschen, die aus der 
"Norm" fallen, häufig mitlei­
dig begafft oder mit derben 
Sprüchen getriezt werden. 
Nachteil in bezug auf unsere 
Ernährung : Somatotropin 
würde aber auch in der Vieh­
zucht Anwendung finden. Das 
bedeutet : mit weniger Futter 
größere Kühe. Die Gewinne 
der Viehbesitzer gingen in die 
Höhe. Die Fleischqualität näh­
me ab. 

Es drängt sich die Frage auf: 
Wer entscheidet über die An­
wendung gentechnologischer 
Erkenntnisse, wer kontrolliert 
das ? Bisher werden diese Ent­
scheidungen fast ausschließ­
lich in den Chefetagen der gro­
ßen Konzerne getroffen. Sie 

• 

Die . Genmanipulation 

Horror oder Hi lfe? 
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sind es auch, die diktieren, 
welche neuen Erkenntnisse in 
welcher Hinsicht angewandt 

bereits heute annimmt, zeigt 
die Entwicklung in den USA, 
die nicht nur in bezug auf 

Massenvernichtungswaffen 
und den " Krieg der Sterne" ih­
re Menschenverachtung zur 
Schau stellen. Dort werden 
bislang in sechs der 500 größ­
ten Unternehmen an Ange­
stellten und Arbeitern und 
Leuten, die sich um einen Ar­
beitsplatz bewerben, geneti­
sche Tests vorgenommen. Die­
se Test ergeben Aufschlüsse 
über die mögliche Belastbar­
keit der Betroffenen. Die, de­
ren Gene optimale Vorausset­
zungen dafür bieten, alle Ar­
beits- und Arbeitsplatzbedin­
gungen zu bewältigen und wi­
derstandsfähig gegen bestimm­
te " Berufskrankheiten" zu 
sein, werden genommen, die 
anderen können zusehen, wo 
sie bleiben. Ganz nach dem 
Motto : Zeig mir deine Gene, 
und ich sag' dir, ob du den 
marktwirtschaftliehen Ansprü­
chen genügst oder nicht. 

Menschen werden nicht als 
Menschen angesehen, sondern 
als ein Knäuel von Genen, de-

Profiten der 
richtet. Und was den USA 
recht ist, ist den Herrschenden 
hierzulande nur billig. So hat 

Bundesforschungsminister 
Heinz Riesenhuber für berufs­
genetische Reihenuntersu­
chungen bereits grünes Licht 
signalisiert : "Der Einsatz die­
ser Methode zur Feststellung, 
ob für einen Menschen auf-­
grund einer genetischen Kon­
stitution eine Gefährd_ung an 
bestimmten Arbeitsplätzen 
vorliegt, sollte nur in solchen 
Fällen erfolgen, wo sie eindeu­
tig dem Schutz des Arbeitneh­
mers dient." (Zitiert nach : 
" Das Gengeschäft", Ruben 
Scheller, collectiv-Buchhand­
lung.) Kurzum : Dem Herrn 
Minister zufolge ist es also 
besser, ein Arbeiter liegt auf 
der Straße, als daß er nach 
Jahren schwerer Arbeit, bei­
spielsweise in einem Chemie­
bet�ieb, an Lungenkrebs stirbt. 

Dieser Zynismus kann wohl 
kaum noch Obertroffen wer­
den. Auch nicht diese Unwis­

Denn Krankheiten 

man dafür erblich vorbelastet 
und anfällig ist. Krankheiten 
entstehen im engen Zusam­
menspiel von Erbfaktoren und 
Umweltbelastungen. So kann 
beispielsweise die Gefahr ei­
nes Herzinfarkts, der auch 

r 

�I 

durch Arbeitshetze verursacht 
wird, durch biotechnische 
Frühdiagnostik erkannt und 
dementsprechend vagebeugt 
werden. Wesentlich hierbei ist 
jedoch - und das gilt auch für 
Krebs - daß die Umweltbedin­
gungen, durch die Krankhei­
ten zum Ausbruch kommen, 
verändert werden. 
Nicht die Biotechnologie ist, 
wie manche engstirnig glauben 
machen wollen, eine Wunder­
waffe gegen .. Krankheiten, son­
dern eine Anderung der Le­
bensverhältnisse und des Ge­
sundheitswesens. 
Gentechnologie ist, genau wie 
die Mikroelektronik, kein Be­
reich, der im luftleeren Raum 
schwebt. Es ist weder Horror 
noch Hilfe schlechthin. Es 
kommt darauf an, wer über 
das Wie und Was entscheidet. 

' 

• 
• •  

' 

Rosi Kraft 



SDAJ Mädchen- und Frauenkonferenzen 

Lehrstellen her - keine Frauen 
in die Bundeswehr·! 
"Nicht mit uns !" be­
schlossen Mädchen 
aus Hessen, Rhein­
land und Bremen auf 

· ihren SDAJ - Mäd-
chen- und Frauenkon­
ferenzen in den .ver­
gangenen Wochen. 
Von wegen Emanzipa­
tion a · Ja Wömer, der 

Ernst-Thälmann- Piatz 

Ein toller Erfolg 
. mit Frauen Bundes­

wehrlöcher stopfen 
will. Von wegen Ar­
beitsbeschaffung a Ia 
Blüm, der Frauen und 
Mädchen als billige 
Reservearmee hin und 
herschieben möchte. 
Von weg�n Familien­
Wunschtraum a Ia 
Kohl, der Mädchen 
am liebsten hinterm 
Herd und nicht hinter 

der Werkbank sieht. 
Nix da! Lehrstellen 
her - keine Frauen in 
die Bundeswehr! 

daß sich Mädchen für 
ihre Rechte und ihre 
Träume von einem 
gleichberechtigten Le­
ben einsetzen. Das 
macht selbstbewußt, 
das gibt Mut ! Mehr je­
denfalls als das "Trai­
ningsprogramm für 
Erotik", das die Mäd-

chen unter lautem 
Hallo vorführten : 

burg sit die Geburts­
stadt Thälmanns. 
Über 5000 Unter­
schriften aus dem In­
und Ausland, viele 
Aktionen hilben den 
Erfolg auch gegen den . 
erbitterten Widerstand 
der CDU möglich ge­
macht. CDU und 
Springerpresse hetzten 
mit allen Mitteln ge­
gen eine Ehrung Ernst 
Thälmanns. Sie hatten 
sogar die Unver­
schämtheit, die Umbe­
nennung eine "skan­
dalöse Ehrung" zu 
nennen. Wenn Stra­
ßen und Plätze nach 
Militaristen und alten 
Nazis benannt wer­
den, das ist für sie 
nicht skandalös! 40 
Jahre nach der Zer­
schlagung des Fa­
schismus haben viele 
CDUler noch immer 
nichts begriffen. 

In witzigen Sketchen 
und frechen Aktions­
formen stellten die 
Mädchen die Ergeb­
nisse ihrer Diskussio­
nen dar. Sie zeigten, 

"Augenaufschlag, 
Mund spitzen, Hüften 
schwingen, träger 
Blick." "Nicht mit 
uns!" sind sich die 
Mädchen einig, und : 
"Wir sind toll, so wie 
wir sind!" 

Es wurde geschafft. In 
Hamburg. wird ein 
Platz' nach Ernst Thäl­
mann benannt. Der 
ehemalige Vorsitzende 
der Kommunistischen 
Partei (KPD) wurde 
von den Faschisten 
1 933 verhaftet und 
nach elf Jahren Folter 
un<J K�rkerhaft im 

Freundschaftslager am Scha rmützelsee 
Konzentrationslager 

Buchenwald heimtük­
kisch ermordet. Harn-

"Langeweile kommt nie auf" 

Am Scharmützelsee in 
der DDR steigt in die­
sem Jahr wieder das 

Internationale 
Freundschaftslager. 

Andrea aus Münster 
war schon zweimal 
dabei. Sie erzählt, was 
dort abläuft und wie 
es ihr gefallen hat : 
"Für Action ist da ge­
sorgt, jeden Abend 
läuft Fete. Zum 
Schwimmen ist es bä­
renmäßig, weil die 
Bungalows direkt am 
See liegen. Kostenlos 
kann man Boote und 
Fahrräder ausleihen. 
Musikgruppen aus der 
DDR treten auf, sport­
lich betätigen kann 

Tollen Urlaub kann man am Scharmützelsee machen. 

man sich auf einem 
Volleyballfeld und in 
einem Fußballstadion. 
Letztes Jahr wurde ein 
Spiel ohne Grenzen 
durchgeführt. Da stan-

. Anmeldung . . . . . . . . . . . . . . .  . • 
Ich melde mich an für das internationale 

• 
Freundschaftslager Scharmützelsee vom 18. 
Juli bis 31.  Juli 1985 und überweise SO,- DM 
Anzahlung auf das Postscheckkonto Essen 
1865 84-439, SDAJ. 

Name: ___________________________ _ 
Anschrift :----------------

Darum : ______________ _ 
Geburtsdatum: --------------,. 
Geburtsort: -------------­
Unterschrift : ---------------------­
Reisepaßnummer : ----------------­
Anmelden bei der SDAJ, Asseiner Hellweg 
106 a, 4600 Dortmund 13 · 

. • . . . . • • . • . • • • . . . . • . . . • . • . . . • . . . .  
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den beispielsweis e 
zehn Eimer in einer 
Reihe, es kam darauf 
an, sie schnell mit 
Wasser aufzufüllen. 
Das Wasser mußte mit 
Zahnbechern aus dem 
See geholt werden. 
Es werden auch viele 
Diskussionsveranstal­

tungen angeboten für 
diejenigen, die Inter­
esse daran haben. 
Zum Beispiel fand 
letztes Jahr eine statt 
zum Thema Lesben 
und Schwule. Das 
fand ich sehr interes­
sant. 
Man lernt im Freund­
schaftslager das sozia­
listische System ken­
nen, engagierte Ju­
gendliche, aber auch 
die Probleme dort. Ich 
finde das sehr wichtig, 
die DDR kennenzu­
lernen. 
Eins kann ich sicher 
sagen : Langeweile 
kommt am Scharmüt­
zelsee nie auf." 

Uruguay kehrt zur Demokratie zurück 

KP-Verbot 
wurde aufgehoben 
Als am I .  März Uruguays neuer 
Präsident Julio Sanguinetti in 
sein Amt eingeführt wurde, war 
auch Daniel Ortega unter den 
Gästen, der Präsident des revolu­
tionären Nicaraguas. Noch vor 
wenigen Monaten wäre das un­
denkbar gewesen. 
Denn in Uruguay herrschte 
zwölf Jahre lang eine brutale Mi­
litärdiktatur. Demokraten saßen 
in den Gefängnissen. Statt revo­
lutionärer Präsidenten besuchten 
die -Folterspezialisten des US­
Geheimdienstes CIA das Land. 
Das wäre auch so geblieben, hät­
te sich nicht in der Bevölkerung 
Uruguays starker Widerstand ge­
gen die Diktatoren geregt. Be­
reits 1 980 erlitten sie eine Nie­
derlage, als sie sich in einer 
Volksabstimmung eine faschisti­
sche Verfassung bestätigen las­
sen wollten. Am I .  Mai 1 983 de­
monstrierten mehr als 1 50 000 

Uruguayer in der Haup�stadt 
Montevideo für die Rückkehr 
zur Demokratie. · 
Wegen dieses Druckes mußten 
die Militärs abtreten. Am 25. 
November fanden Wahlen statt. 
Obwohl die reaktionären Offizie­
re noch Einfluß haben, konnte 
jetzt ein weiterer Schritt zur De­
mokratie durchgesetzt werden : 
Das Verbot der Kommunisti­
schen Partei wurde aufgehoben. 

Nationalfahne von Uruguay. 

• 



RWE-Konzernherrn das Konzept verdorben DGB-Stafette 

Atomgeschäfte am Pranger Endlich 

Q) "' 0 
a: 

• 

Völlig anders als ge­
wohnt verlief in die­
sem Jahr die Haupt­
versammlung der 

Rheinisch-Westfäli­
schen Elektrizitäts­
werk AG (R WE) am 
28. Februar in der Es­
sener Grugahalle. 
Statt eines Lobliedes 
auf den Vorstand und 
auf 16 Prozent Divi­
dende wurde die Ver­
sammlung zum Trib­
unal über die Umwelt­
verschmutzung und 

die militänsche Nut­
zung der Atomenergie 
am Beispiel des RWE. 
Dreißig kritische Ak­
tionäre, unter ihnen 
der Kandidat der 
,.Friedensliste N RW", 
Karl-Heinz Hansen, 
wiesen nach : Das 
RWE, ein gewaltiger 
Energiekonzern, ist 
der größte Luftverpe,­
ster Europas. Es lei­
stet · als Atomgigant 
der militärischen Nut­
zung der Kernenergie 

Der schnelle Briiter in Kalkar, wesentlich be-
stimmt durch das RWE. Wenn er fertig wird, hat 
er eine Schlüsselstellung im Atomgeschäft und 
auf dem möglichen Weg zur bundesdeutschen 
Atombombe. 

Skandal  in Schleswig-Holstein 

Nach Wahlen 
abgesetzt 
"Sie und Ihre Vertre­
ter sind somit nicht im 
Amt." So steht es in 
einem Brief aus dem 

Kultusministerium 
Schleswig-Holstein an 
die gewählte Landes­
schülersprecherio der 

Landes-SV bereitet 
den Ostermarsch vor, 
plant Aktionen zum 8. 
Mai. Deshalb hat das 

•erufsbildenden Schu­
n, Birte Wichmann. 
inter diesem Büro­

kratensatz verbirgt 

Kultusministerium 
sich seit Monaten in 
die Arbeit der Schü­
lervertretung einge­
mischt und sie behin­
dert. 
Doch die Schüler an 
den Berufsschulen in 

sich ein politischer 
Skandal. Mit juristi­
schen Spitzfindigkei­
ten soll der Vorstand 
der Landesschülerver­
tretung abgesetzt wer­
den. Die wirklichen 
Gründe dafür haben 
aber nicht mit irgend=­
welchen Paragraphen 
zu tun. Dem Kultus­
minister geht die akti­
ve Interessenvertre­
tung und die kritische 
Arbeit der Schülerver­
tretung gegen den 
Strich. So hat die 
Schülervertretung den 
Widerstand an den 
Schulen gegen die 
Aufhebung der Lern­
mittelfreiheit organi­
siert. Durch diese 
Maßnahme werden 
die Schüler jährlich 
mit bis zu 250 DM zu­
sätzlich belastet. Die 

Schleswig-Holstein 
wehren sich dagegen, 
daß ihre Interessen­
vertretung auf kaltem 
Weg abserviert wer­
den soll. Als das Kul­
tusministerium die 
Zahlungen verweiger­
te, wurde Geld gesam­
melt, um die Arbeit 
fortzusetzen. 
Die Schülervertretung 
der berufsbildenden 
Schulen in Schleswig­
Holstein braucht drin­
gend Unterstützung. 
Viele Schülervertre­
tungen haben bereits 
protestiert. Schielet 
weitere Protestbriefe 
an : Kultusministerium 

Schleswig-Holstein, 
z. H. Herrn Landes­
schuldirektor Schäfer, 
Düsternbroker Weg 
64, 2300 Kiel 1 .  

Vorschub. Ein interna­
tionales Tribunal mit 
Hunderten von Teil­
nehmern wenige Tage 
vor der Hauptver­
sammlung hatte es be­
wiesen : über ein gutes 
Dutzend von Tochter­
firmen, darunter Nu­
kern und Alkern in 
Hessen, steckt das 
RWE weltweit im 

abrüsten LL��� 

Brennelemente-Ge­
schäft. Es verfügt 
schon heute über waf­
fenfähiges Plutonium. 
Der größte · Teil der 

stimmberechtigten 
RWE-Aktien ist in 
den Händen von Städ­
ten und Gemeinden. 
Obwohl sich viele von 
ihnen zu atomwaffen­
freien Zonen erklärt 
haben, machen sie bis 
jetzt, bestochen · durch 
hohe Dividenden, die 

RWE�Atompolitik 
mit. Je mehr der Wi­
derstand gegen diese 
Politik wächst, desto 
mehr können sie in 
Zukunft gezwung�n 
werden, sich anders zu 
verhalten. Das Ziel 
der Friedensliste in 
Nordrhein-Westfalen 

heißt: RWE atomwaf­
fenfrei und umwelt­
freundlich ! 

,.Rüstet endlich ab ! 
Europa : Atomwaffen­
frei !" Unter diesem 
Motto führt die Ge­
werkschaftsjugend ih­
re Fahrrad-Friedens­
stafette vom I .  bis I L 
Mai durch. Eine Süd­
route führt von Rosen­
heim nach Mainz, ei­
ne Nordroute von 
Bremerhaven eben­
falls nach Mainz. Dort 
soll am I I . Mai eine 

Großveranstaltung 
stattfinden. Der Ter­
min für die Friedens­
stafette ist nicht zufäl­
lig gewählt. Sie erin­
nert an den 8. Mai als 
40. Jahrestag des 
Kriegsendes und der 

' Befreiung vom Fa­
schismus. 
Mit der Stafette de­
monstriert die DGB­
Jugend für eine atom­
waffenfreie Zone in 
Mitteleuropa als 
Schritt zu einem atom­
waffenfreien Europa. 
Stationen sind Orte, 
die an die Nazibarba­
rei oder die Befreiung 
vom Faschismus erin­
nern und militäri-

sehen Einrichtungen, 
z. B. der Pershing-ll-

Stationierungsort 
Mutlangen. Teilneh­
mer können die ganze 
Strecke, aber auch an 
einzelnen Tagen mit­
fahren. Die ganze Sta­
fette wird von Aktio­
nen der Gewerk­
schaftsjugend in den 
Orten begleitet, die sie 
berührt. Beispiele : 
Veranstaltungen in 
ehemaligen Konzen­
trationslagern und. an 
Orten des Wider­
stands, Friedensfeste, 
Aktivitäten für atom­
waffenfreie Zonen, 
Diskussionsveranstal­

tungen. Gleichzeitig 
finden Aktionen auch 
in den Orten statt, die 
nicht entlang der Sta­
fette liegen. 

Kurärzte : Jede fünfte Frau unterernährt 

Armut bis zum Hunger 
Eindeutig unterernährt. So lautete 
die ärztliche Diagnose bei jeder 
fünften Frau, die bei der Caritas 
an einer Erholungskur für Mütter 
teilnahm. Das wurde jetzt von die­
ser größten katholischen 
Hilfsorganisation mitgeteilt. Hun­
ger besonders in Familien, die auf 
Sozialhilfe angewiesen sind, sei in­
zwischen viel mehr als eine Einzel­
erscheinung. 
,.Alleinerziehende Frauen, Frauen 
in Familien, wo beide schön seit 

Jahren ohne Arbeit sind, verzich­
ten als erste auf ausreichendes Es­
sen. Sie wollen mindestens für ihre 
Kinder noch genug auf den Tisch 
bringen", berichtet ein Dortmun­
der Arzt aus seiner Praxis. Kuren 
wie die der Caritas helfen nur 
kurzfristig. Bei der Rückkehr hat 
sich an der Armut nichts geändert. 
Armut bis zum alltäglichen Hun­
ger - Realität unter einer Wende- · 
regierung, die das ,.Anspruchsden­
ken" (Kohl) zurückschrauben will. 

Armut in der Bundesrepublik. Keine grellen Bilder von verhungernden Men­
schen, aber alltägliche Not, die die Gesichter der Menschen zeichnet. 

neo zur Friedenssta­
fette, über die Route, 

· über die einzelnen Ak­
tionen, darüber, wie 
man mitmachen kann, 
gib's beim : DGB-Bun­
desvorstand, Abteilung 
Jugend, Postfach 2601, 
4000 Düsseldorf. · 
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Postleh rl inge verteidigen 660 Lehrstellen 

Erf.olg gegen Minister 
Z u  einem Rückzieher 
sah sich Skandal-, Ka­
bel- und Postminister 
Schwarz-Schilling ge­
zwungen. 660 Ausbil­
dungsplätze beim 
Münchener Fernmel­
deamt 2 standen auf 
seiner Abschußliste. 
Begründung : ausge­
rechnet auf dem Ge­
lände der Berufsbil­
dungsstelle sollte eine 
Fernmeldeschule ge­
baut werden, dabei 
sollten die Lehrstellen 
ersatzlos verschwin­
den. Jetzt steht fest : 
die Berufsbildungs­
stelle in München 
bleibt. 

Bu ndesregierung zahlt 

Todesurteile 
gezahlt werden, das 
mit alltäglichem Ter­
ror regiert. 

Vom Kampf der Aus­
zubildenden, Ausbil­
der und ihrer Gewerk­
schaft um ihre Lehr­
stellen haben wir im 
letzten November be­
richtet. Nach unzähli­
gen Aktionen, Unter­
schriftensamml ungen, 

Höhepunkt der erfolgreichen Postleraktion : ein 1200 Meter langer 

Presse, Funk und 
Fernsehen hüllen sich 
in Schweigen, Kohl 
und sein Kabinett in 
Bonn bleiben bei der 
Tagesordnung: die Öf­
fentlichkeit soll nichts 
davon erfahren, daß 
ein Kriegsgericht im 
türkischen Diyarbakir 
22 kurdische Patrioten 
zum Tod verurteilt 
hat. 

Diese Todesurteile 
sind nicht die ersten, 
und die Regierenden 
verlassen sich darauf, 
daß wir uns an den 
staatlichen Mord in 
der Türkei gewöhnen. 
Das Leben der gefan­
genen Kurden ist un­
mittelbar bedroht, um­
so mehr, als alles ver­
sucht wird, einen 
Mantel des Schwei­
gens über das Gesche­
hen in der Türkei zu 
decken. Türkische 
und kurdische Freun­
de sind dabei, den 
Protest gegen die Ur­
teile auch in unserem 
Land zu organisieren, 
sie sammeln Unter­
schriften, stellen Öf­
fentlichkeit her. Und 
sie fordern von der 
Bundesregierung, ihre 
Militärhilfe an die 
Türkei sofort einzu­
stellen. 

Protestresolutionen, 
Einschalten von Abge­
ordneten, hatten Lehr­
linge, Ausbilder und 
Lehrbeamte nach ei-­
ner Jugendversamm­
lung noch mehr 
Dampf gemacht. 1 500 
Postler ließen Verbot 
Verbot sein und de­
monstrierten während 
der Arbeitszeit gegen 
die Pläne einer Bun-

· Menschendraht. 

desregierung, deren 
Kanzler davon redet, 
Lehrstellen zu schaf­
fen

. 
und die zugleich 

in einer einzigen Stadt 
auf einen Handstreich 
über 600 vernichten 
will. 1 200 Meter lang 
war der Menschen­
draht vom DGB-Haus 
zur Oberpostdirek­
tion, ein Draht, der of­
fensichtlich sogar aus­
-reichte, um die lange 
Leit!Jng Schwarz-

� 
UNIDOC 

Schillings 
chen. 

auszuste-

Jetzt hat der Ortsju­
gendausschuß der 
Postgewerkschaft in 
München einen Brief 
an die elan-Redaktion 
geschrieben, in dem es 
heißt: "Es marschie(­
ten alle Auszubilden­
den vom Fernmelde­
amt 2 und 5 mit, ge­
nauso wie fast alle 
Ausbilder. Dieser ge­
meinsartfe und ge-

film&fideo Das Jahr 
'45 

46 

� \ ..... . t 
Wir haben zahlreiche filme 
zu folgenden Themen: 
- Nazi-Herrschaft 
- Leben im Faschismus 
- Widerstand 
- Kriegsverlauf 
- Wiederaufbau 
- Neofaschismus 
- Friedensbewegung _ 

;, . 

Kostenlosen Prospekt nDas Jah·r '45" nntn,rort .... ,,., 

schlossene Kampf hat 
sich gelohnt. Wie wir 
erfahren haben, ist der 

Bundespostminister 
aufgrund des starken 
Drucks von dem Vor­
haben der Auflösung 
abgegangen. Die Be­
rufsbildungsstelle und 
die 660 Ausbildungs­
plätze zum Fernmel­
dehandwerker wurden 
gerettet. Gerade der 
gemeinsame Kampf 
der Jugend hat ge­
zeigt, daß man auch in 
dieser politischen 
Landschaft noch et­
was bewegen kann. Es 
kommt auf uns an." 

Dieselben Leute, die 
Krokodilstränen ver­
gießen, wenn in Polen 
einige Preise angeho­
ben werden, haben 
kein Wort übrig, wenn 
unter dem Regime ei­
nes NATO-Partners 
Angehörige eines Vol­
kes, d�m sogar die ei­
gene Sprache verwei­
gert . wird, ermordet 
werden. Im Gegenteil : 
die Bundesregierung 
ist dabei, wenn jähr­
lich 1 30 Millionen 
Mark .. Verteidigungs­
hilfe" an ein Regime 

Vor vierzig Jahren 

Befreiung in Buchenwald 
"Die Vernichtung des Nazismus 
mit seinen Wurzeln ist unsere Lo­
sung! Der Aufbau einer neuen 
Welt des Friedens und der Freiheit 
ist unser Ziel !" 
Diese Sätze stammen aus dem 
Schwur der Überlebenden von Bu­
chenwald. Vor vierzig Jahren, am 
I I .  April 1 945, haben Häftlinge 
aus 1 8  Nationen in diesem Kon­
zentrationslager in der Nähe von 
Weimar selbst ihre Befreiung er­
zwungen. In diesem Lager, in dem 
56 000 Menschen der SS zum Op­
fer fielen, vernichtet durch Mord, 
durch Zwangsarbeit, durch Hun­
ger und Seuchen, wurde der Wi­
derstand gegen die faschistische 
Diktatur fortgesetzt. Eine Wider­
standsorganisation, der Vertreter 
der verschiedenen Nationen, aus 
denen die Buchenwald-Häftlinge 
stammte�, angehörten, kämpfte 
um das Überleben. Sie baute unter 
den Bedingungen des Konzentra­
tionslagers einen militärischen 
Arm des Widerstands auf. 
Als die SS angesichts der vordrin-

genden amerikanischen Armee das 
Lager evakuieren, die Häftlinge 
auf den Marsch in den sicheren 
Tod schicken wollte, um keine 
Spuren zu hinterlassen, war die 
Stunde der Widerstandsorganisa­
tion gekommen. Mit allen zur Ver­
fügung stehenden Mitteln wurde 
der Abtransport verzögert, alles 
getan, um den bestialischen Plan 
der SS zu durchkreuzen. Am I I . 
April wurde das Tor gestürmt, die 
übrig gebliebenen SS-Wachen 
überwunden. Als die Amerikaner 
eintrafen, hatte sich das Lager 
selbst befreit, war das Leben von 
2 1  000 Menschen gerettet. 
Wer mehr über das Leben, den 
Kampf und die Befreiung in Bu­
chenwald wissen will, kann Bruno 
Apitz' Roman "Nackt unter Wöl­
fen" lesen oder sich gemeinsam 
mit Freunden oder der Gruppe 
den gleichnamigen Film ansehen 
(auszuleihen bei UN�_DOC). 
Der Schwur der Uberlebenden 
von Buchenwald ist für Aktionen 
vierzig Jahre nach der Befreiung 
immer noch so aktuell wie damals. 

• 
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Kongreß der J ungen Pioniere · Neonazi-Aufmarsch in  Frankfurt 

Hand in Hand 
mit den Kindern 

Wass_erwerler gegen Antifaschisten 

Begeisterung bei d e n  486 Delegierten und 
den Gästen der 5. Bundeskonferenz der Jun­
gen Pioniere, als bekanntgegeben wurde, daß 
im Wettbewerb um die Stärkung des Verban­
des 552 neue Gruppen der sozialistischen 
Kinderorganisation gegründet wurden. Diese 
Bundeskonferenz am 2. und 3.  März in Dort­
mund war eine Kampfansage gegen eine Po­
litik, durch die sich das kinderfeindliche Kli­
ma in diesem Land weiter verschärft hat. Wo 
Kinderfeindlichkeit und soziale Not, Kriegs­
angst und Hoffnungslosigkeit, menschen­
feindliche Politik Leben und Alltag der Kin­
der überschatten - da wollen die Jungen Pio­
niere verstärkt aktiv werden. Dabei sollen die 
Kinder aus Arbeiterfamilien im Mittelpunkt 
stehen. 
"Hand in Hand mit den Kindern in eine bes­
sere Zukunft", so heißt es in dem Hauptan­
trag, der bei diesem kämpferischen Kongreß 
beschlossen wurde und aufzeigt, wie für die 
und mit den Kindern Rotstift, reaktionäre 
Leitbilder in der Erziehung, Sozial- und Bil­
dungsabbau und Kriegsgefahr zu bekämpfen 
sind. 
Beispiele waren gefragt - für erfolgreiche 
Spielplatzaktionen, für spannende Gruppen­
arbeit, für die Freundschaft mit den Kindern 
ausländischer Arbeiter. Und Beispiele wur­
den gezeigt - aus dem Leben einer Kinderor­
ganisation, die mit Mut und Phantasie gegen 
Kinderfeindlichkeit kämpft. 
Herzlich verabschiedet wurde Achim Krooß, 
der seit der Gründung vor zehn Jahren Vor­
sitzender der Jungen Pioniere war, ebenso 
herzlich begrüßt Gerd Hertel, neugewählter 
Vorsitzender des sozialistischen Kinderver­
bandes. 

Für einen Tag war 
Frankfurt der Treff­
punkt von Neonazis 
aus der gesamten Bun­
desrepublik. Die Stadt 
wurde am 23. Februar 
zum Aufmarschgebiet 
für eine Demonstra­
tion "gegen Auslän­
derkriminalität", zu 
der die neonazistische 
" Freiheitliche Arbei­
terpartei" (FAP), 
Tarnorganisation der 
verbotenen ANS/NA 
Michael Kühnens, 
aufgerufen hatte. Ob­
wohl diese "Demon­
stration" verboten 
war, marschierten die 
Neonazis auf. Groß­
mäulig hatten sie an­
gekündigt, " Rote und 
Ausländer durch die 
Stadt zu jagen". 
Vertrieben wurden die 
Neonazis nicht durch 
die Polizei, die ihrem 
Treiben zunächst ta­
tenlos zusah, sondern 
durch Antifaschisten, 
deren zahlreiches Auf­
treten sie in die Flucht 
schlug. Erst dann griff 
die Polizei ein. Ein 
Teil der Neonazis 
wurde vorläufig fest­
genommen, Erfolg des 
entschiedenen Auftre­
tens der Nazigegner. 
Doch dann wandelte 

sich das Bild. Statt 
dem Neonazitreiben 
nun wirklich ein Ende 
zu machen, ging die 
Polizei brutal gegen 
die Menschen vor, die 
für Freundschaft mit 
Ausländern und gegen 
das Auftreten von 
Neonazis eintraten. 
Wasserwerfer mit Trä­
nengas wurden einge­
setzt, Schlagstöcke ge­
zückt. Eine Kundge­
bung von Umwelt­
schützern wurde 
gleich mit zerschla­
gen. 
Dieses Vorgehen rief 
in der Frankfurter Be­
völkerung Empörung 
und Protest hervor. 
Bereits drei Tage spä­
ter demonstrierten 
über 800 Menschen 
und machten deutlich, 
daß sie auf ein C DU­
Konzept, das Straßen­
schlachten provoziert, 
um politischen Profit 
daraus zu ziehen, 
nicht hereinfallen. 
Bei dieser Demonstra­
tion wurde auch deut­
lich, warum das Auf­
treten der Neonazis 
aus allen Teilen des 
Landes in Frankfurt 
kein Zufall war. 
Schließlich waren 
zwei faschistische Par-

Bürgermeister übt sich im Rassismus 

Busverbot für Ausländerkinder 
" Nein, ich will diese 
Maßnahme vorerst 
nicht rückgängig ma­
chen." Der das sagt, 
ist der Bürgermeister AF'lach im hessischen W Heidenrod-Nauroth. 
Die Maßnahme, um 
die es geht : Flach hat 
elf in einem Wohn­
heim lebenden Kin­
dern von Asylanten 
und Asylbewerbern 
die Benutzung des 
Schulbusses und da­
mit auch den Besuch 
des Kindergartens ver­
boten. 
Wortreiche Erklärun­
gen hat CDU-Flach, 
als wir ihn nach den 
Gründen für diese Ak­
tion alltäglicher Aus-

länderfeindlichkeit 
fragen. Die Auslän­
derkinder seien bei 
der 45minütigen Bus­
fahrt zu aggressiv, ver­
ständen kein Wort 
Deutsch. Ein vierjäh­
riger Libanese habe 
mit einem offenen Ta­
schenmesser hantiert, 
dadurch hätten sich 
deutsche Kinder be-

droht gefühlt. Der 
Busfahrer könne der 
aggressiven Auslän­
derkinder nicht mehr 
Herr werden, deutsche 
Eltern hätten sich be­
schwert. 
Und natürlich hätte er 
nichts gegen Asylan­
ten oder andere Aus­
länder, sagt der Herr 
Flach. Schließlich ha­
be man sie sogar trotz 
Warteliste in den Kin­
dergarten gelassen. 
Mit jeder der Ent­
schuldigungen, die 
keine sind, mit den 
Vorschlägen für Son­
dermaßnahmen für 
die Ausländerkinder, 
die Flach vorträgt, 
wird es nur noch 
schlimmer. Schlimm 
vor allem, wie normal 
er es zu finden 
scheint, Ausländerkin­
der anders als Deut­
sche zu behandeln, sie 
wie in Südafrika von 
Busfahrten auszu­
schließen. Es gibt aber 
auch Widerstand. Ei­
ne Initiative von 

Kindergarteneltern 

nannte das Vorgehen 
des Bürgermeisters 
"einen unglaublichen 
Schritt", der verdeutli­
che, wie weit bereits 
die Ausländerfeind­
lichkeit in der Bundes­
republik gediehen sei. 
Was sich CDU-Flach 
in der hessischen Pro­
vinz _geleistet hat, ist 

keine Provinzposse. 
Es ist die dörfliche 
Umsetzung dessen, 
was Zimmermann und 
Innenminister C DU­
regierter Länder vor­
gebe n :  Feindschaft ge­
genüber Ausländern 
als Richtlinie der Poli­
tik. 

Das Versprühen solcher Parolen wird Herr Flach 
bisher anderen überlassen haben, sein Beschluß 
aber ist ebenso ein Beispiel für Ausländerfeind­
lichkeit. 

teien, darunter die 
FAP, zur Kommunai­
wahlkandidatur in 
dieser Stadt zugelas­
sen. Ihren Wahlkampf 
führten sie mit Aus-

länderfeindlichkeit 
und "Ausländer­
raus"-Parolen. Ver­
waltung und Justiz 
griffen nicht ein. 
Nicht verwunderlich, 
wenn man weiß, daß 
die CDU und ihr 
Frankfurter Spitzen-

kandidat Wallmann 
selbst auf Ausländer­
feindlichkeit setzen, 
um Stimmen abzusah­
nen. "Das Ausländer­
problem liegt in Ihrer 
Hand", mit der Lo­
sung waren sie in den 
Wahlkampf gezogen 
und haben damit die 
Stimmung mobil ge­
macht, in der die Neo­
nazis Morgenluft wit­
tern. 

Dieter Jöester 

Prügelbereite Neonazis aus der gesamten BRD 
marschieren in Frankfurt auf. 

Jugendpolitische Blätter 
im April 

Befreit oder 
besiegt? . . .  
. . .  auch 40 Jahre danach erkennt 
man an der Antwort, wer dazugelernt 
hat und wer nicht. 
Das bringen wir im April : 
- Zeitzeugen der Befreiung 
Emil Carlebach über "Niederlage 
oder Befreiung" 
Kurt Bachmann über die "Stunde 
Null" 
- Walter Krippendorf über "Kriegs­
legenden" 
- Birgit Radow über "Lehren ziehen" 
- Kurt Faller über antifaschistische 
Strategie heute, 2. Teil. 
Und noch viel mehr : 
Berufsbildungsbericht unter der Lu­
pe, CIA-Festival, Bundeswehr und 
Soldaten, Vietnam 10 Jahre befreit, 
Konferenzen, Rezensionen, Tips und 
Termine . . .  

Ruckzuck bestellen : Jugendpoliti­
sche Blätter, Asseiner Hellweg 1 06a, 
4600 Dortmund 13. 
Probeexemplar zum Nulltarif, Ein­
zelheft 4,- DM, Jahresabo ganze 
48,- DM. 
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Wellllreis-Ver1ags-Grrtii 
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Überraschung zu Ostern 

Ich abonniere elan für mindestens 
ein Jahr : 
Name, Vorname __________________________________________________ ___ 
PLZ, Ort ________________________ __ Straße ------------------------� 
Beruf __________________________ __ Jahrgang ______________________ ___.: 
Abopreis 1 8,- DM inkl. Porto ; Kündigungsfrist 4 Wochen vor Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (plus _____ DM Spende) jährt. von meinem Konto ab 

Bank/ PSchA __________________________________________________ _ 
B LZ Konto-N r. ______________________ _ 
M ir ist bekannt, daß Banken/PSchA nicht zur Einlösung verpflichtet sind, wenn das Konto nicht 
gedeckt ist. Mit dem Ende des Abos erlischt diese Einzugsermächtigung. 
Abbuchungen nur von Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Mir ist bekannt, daß ich dieses Abo innerhalb einer Woche ohne Angabe von Gründen widerrufen 
kann. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 

Datum ------------------------- Unterschrift __________________ _:__ ___ 

Ich habe den oben aufgeführten Abonnenten geworben. Als Geschenk möchte ich 
0 den Krimi Fotofalle 0 den Krimi Nächstenliebe zahlt sich aus 0 den Krimi Klassenfahrt 
zugeschickt bekommen. 
Name, Vorname----------------------------------------------�-----
PLZ, Ort Straße 

Auf eine Postkarte kleben und schicken an : Redaktion elari, Postfach 1 30269, 
4600 Dortmund 13. 

Leser 
werben 

Leser 
In der dritten Runde der elan-Aktion "Leser 
werben Leser" gibt es eine große Osterüber­
raschung : Für jeden neuen Abonnenten, den 
ihr im April bei den Ostermärschen, bei den 
Friedensaktionen, in Schule oder Jugendzen­
trum werbt, gibt es als Werbegeschenk eins 
der drei neuen Weltkreis-Krimibücher. Abo-
karte Krimi 

* * * FOTO F A L L E  * 

Als die Wohngemeinschaft dem "Verfassungs­
schutz", der im H aus gegenüber auf der Lauer 
liegt, eine Fotofalle stellt, reagieren die Spitzel 
sauer . . .  
Auch dem Eigentümer des Hauses, das die WG 
besetzt hält, sind die "linken Vögel" ein Dorn im 
Auge : Er schickt ein Rollkommando, um das Ge­
bäude unbewohnbar zu machen . .  _ 
Als die WO-Leute in der Stadt gegen Polizeiwill­
kür demonstrieren, geschehen im H aus merkwür-
dige Dinge _ _  _ 

, ,"\CHST E :\ LI E BE 
Z A H LT SICH .\ l  S * * * * * 

I n  der Behindertenwerkstatt, in der Frank Bill­
stein Zivildienst leistet, stirbt ein Rollstuhlfahrer 
zweimal. Werkstattleiter Knoll versucht, Franks 
Nachforschungen zu verhindern. Kommissar 
Keiler ermittelt zur gleichen Zeit in einem alten 
Entführungsfall :  H ei ßes Geld ist aufgetaucht. 
Knoll bezichtigt Frank der Unterschlagung - und 
überspannt den Bogen. Die Spur des Erpresser­
geldes führt in die Werkstatt . _ _  

* * * * * K LASS E :\  FA H RT 
An der Grenze bei Aachen kommt es zu einem 
SchußwechseL Ein Zöllner stirbt, zwei Kollegen 
werden schwer verletzt. Die Täter entkommen in 
einem blauen B M W  . . .  
Mehr als hundert J(j(ometer entfernt wird ein 
Junge aus der Hattinger Wolfgang-Borchert­
Realschule im Schullandheim am M öhnesee er­
mordet aufgefunden _ _  . 
Zwei Fälle, die auf den ersten Blick nichts mit­
einander zu tun haben. Aber dann werden die Ju­
gendlichen im Wald fündig . . .  


